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Kleine-Zeitung für eilige ‚Leier.
« Reichspräsident von Hindenburg hat sich für mehrere

Urlaiibswochen nach Dietramszell in Bauern begeben.
i- Die Untersuchung des Eifenbahnunglücts ist noch immer

ergebnislos, die zuletzt verfolgten Spuren bei der Suche nach
den Attentätern erwiesen sich als falsch.

* Set Breslaiier Katholikentag forderte die baldige Vor-
legung des Reichsschulgesetzes und ausreichenden Schuß der
Bekenntnisschnle

* Jn Griechenland wurde der bisherige Staatspräsident
Pangalos durch Militärrevolution gestürzt und der frühere
Prasident Konduriotis wieder berufen.

Marx über Außenpolitiu
Eins der wichtigsten Ereignisse der augenblicklichen

Katholikenversammlung in Breslau war ohne Zweifel
die Rede des Reichskanzlers Dr. M a rx über die Außen-
politik. Er hat sie zwar nicht in einer der großen öffent-
lichen Versammlungen gehalten, da man diesen einen
möglichst unpolitischen Charakter erhalten wollte und des-
halb von der Erörterung aller Fragen der großen Politik
Abstand nahm. Der Kanzler sprach auf der den eigent-
lichen Festlichkeiteu voraufgehenden Generalversammlung
des Augustinusvereins. Das ändert aber nichts an der
Bedeutung der Rede, die eine ernste Mahnung an unsere
früheren Kriegsgegner bedeutet und zeigt, daß Deutsch-
lands Geduld trotz allen bisher gezeigteii Entgegenkom-
uiens doch nicht unerfchöpflich sein dürfte. Natürlich
mußte der Kanzler bei der Formulierung des Textes eine
gewisse Zurückhaltung an den Tag legen, die ja überhaupt
ein Charakterng seines Wesens ist. Immerhin wurde er
so klar, daß er nicht mißverstanden werden konnte.

Wie nicht anders zu erwarten war, ging M a rx von
den Locarnoabniachungen aus. Er mußte da
gleich etwas Wasser in den Becher derjenigen schütten, die
zu große Hoffnungen an diese Tat geknüpft und geglaubt
hatten, daß namentlich die Herabminderung der Be-
sa tz u iig s stärke sich jetzt in einem außerordentlich
schnellen Tempo vollziehen werde. Wir wollen hoffen,
daß Dr. Marx recht behält, wenn er für die nächste
Z e it wenigstens eine immerhin nicht unbeträchtliche Her-
absetzung der feindlichen Truppenzahl ankündigen zu
können glaubte. Man darf nicht vergessen, daß in Frank-
reich jetzt wieder P o i n e a r e am Ruder ist. Wenngleich
die katastrophale Entwicklung des Franken ihn dazu zwin-
gen dürfte, wenigstens nicht öffentlich Briands Pläne zu
durchkreuzen, so genügt doch schon seine Anwesenheit an
der wichtigsten leitenden Stelle, daß sein Geist überall in
Frankreich sich wieder regt. Das haben wir ja jetzt erst
erfahren, wo von Paris aus die hoffiiuiigsvoll einge-
leiteten Schritte wegen Rückgabe von Eupe n-M al-
m e d h unwirksam gemacht wurden. Allerdings kann
Frankreich auch anders, zumal, wenn es gilt, in irgend-
eiiiem andern Lande außer in Deutschland Eindruck zu
machen. Das dürfte der Grund gewesen sein, weshalb das
sranzösifche Kriegsniinisterium so schnell den Wünschen
einer niederländischen Gesellschaft entsprach, die an der
französischen Besatzung auf dem alten Stainmschloß der
Oranier, Oranienstein bei Diez, Anstoß nahm. Das
deutsche Volk verlangt eben letzten Endes nicht nur Herab-
minderung der fremden Truppenzahl, sondern ihre r e fi·-
lose Zurückziehung. Geschieht das nicht, so muß
die Meinung aufkommen, daß der Weg nach Locarno ein
vergebliches Opfer gewesen ist. Daran sollen unsere
Unterhändler in Genf wieder denken. .

Es ist erfreulich, zu sehen, daß Deutschland in
Genf diesmal nicht wieder der Zuschauer eines solchen
Spieles sein will, wie man es dieses Friihjahr mit ihm
trieb. Es will erst Klarheit haben, was man. vorhat, ehe
es sich nach Genf begibt. Vielleicht gibt auch die Zwischen-
zeit noch Gelegenheit, andere Punkte aufzuklaren. Da ist
in erster Linie die K o I o n i a I f r a g e«, die dem deutschen
Volke besonders am Herzen liegt. Mit dem Versprechen
allein, daß Deutschland als Völkerbundmitglied wie alle
anderen unter Umständen einmal ein Kolonialmandat be-
kommen könnte, darf es allein nicht getan fein. Hier muß
man uns bestimmte Zusicherungen geben. Sie. Kolonien
hatte man uns im Friedensvertrage bekanntlich fortge-
nommen unter dem Vorwande, als ware Deutschland
nicht imstande gewesen, eine wirksame Kolonisierung zu
betreiben. Eharakteristisch dafür sind ja« die Unwahrheiten
über die angebliche Mißhandlung der Eingeborenen. Hier
hat glücklicherweise ein britisches Mandatsgebiet bahn-
brechend gewirkt, indem Südwesiafrika einfach das eng-
lische Blaubuch mit diesen Märchen, die den Kolomalraub
vorbereiteten, als das bezeichnete, was es war, als Kriegs-
Propaganda; seine Vernichtung wurde befohlen. »Hier
haben Kenner entschieden, die sich an Ort und Stelle uber-
zeugt hatten, wie einwandfrei die deutsche Verwaltung
gearbeitet hat. Vielleicht schlägt einmal Belgien in feinen
eigenen Archiven nach, da wird es finden, daß England
gegen dieses Land, um den K o n g o einmal einzuheimfen,
ein ähnliches Verfahren einschlug, das die belgische Re-
giekullg zur Herausgabe jener blauen mit? Zl.vcmg. dkesie
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Neuer Umsturz in Gihrieetiland
Der griechifche Staate-streich.

General Kondilis an der Macht«

Wieder einmal haben sich über Nacht die seit Jahren
schwankenden Verhältnisse in Griechenland geändert. Der
bisherige Machthaber P a n g a l o s wurde gestürzt, ent-
floh, wurde aber ergriffen und gefangengesetzt

Sonntag brach in Athen eine Militärrevolution aus.
Der Urheber des Staatsftreiches, General Kondilis, hat.
unterstützt von den Garnisontruppen, von den öffentlichen
Gebäuden Besitz ergriffen und sämtliche Minister verhaften
lassen. Gleichfalls ordnete er die Verhaftung des Diktators
Pangalos an, der auf der Insel Spetsae weilte. Kondilis
hat den früheren Präsidenten der Republik, K o nduris
o tis, wieder zum Präsidenten ausgerufen.

Die Umwälzung ging vollständig unblutig vor sich.
Nachts drangen die Truppen der Garnison und die Redu-
blikanische Garde in Athen ein und besetzten die Post und
das Tele raphenamt, das Kriegsministerium sowie die
übrigen mter. Kriegsminifter General Tserulis begab
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Pangalos.

sich noch während der Nacht nach der Kaserne der Repuvip
lanischen Garde, die als pangalostreu galt, um dem Auf-
stand militärisch entgegenzutreten Er ivurde jedoch nn-
mittelbar bei dem Betreten der Kaserne verhaftet. Das
Regime Pangalos ist radikal zufammengebrochen, denn
außer der Garnison in Athen haben sich alle Garnisonen,
die von Saloniki, Patras und den anderen großen
Städten. ebenso wie die Flotte. aeaen Panaalos ausae-

über die ganze Welt verbreitete und worin sie gegen vie
britischen Anschuldigungen über angebliche belgische Bar-
barei im Kongoftaate Stellung nahm. Belgien ist nun
Englands Verbündeter und man erinnert sich»wohl in
London nicht mehr gern an diese Dinge. Aber» immerhin
ist es gut, die Welt noch einmal darauf hinzuweisenz damit
sie weiß, was es mit solchen Anschuldigungen auf sich«h«at.

Südwestafrika hatDeutschlauds kolonisatorische Jahrg-

keit anerkannt. Deshalb kann es verlangenz daß»es nicht

mit leeren Versprechungen in Genf abgespeist wird, son-

dern daß ihm bindende Zusagen gemacht werden.

Hindenburg in Einbein.
Besuch bei Forstrat Dr. Escherich.

Sonntag traf Reichspräsident v. Hindenburg mit dem
sahrplanmäßigen Zuge in München ein. Jn seiner Beglei-
tung befand sich nur sein Sohn, Major v. Hindenburg,
und sein Diener. Auf dem Hauptbahnhof in München
Butten sich Oberregterungsrat Muntz, Oberamtmann
ubenbauer von der Reichseisenbahngesellschafi und Ober-

regierungsrat Bernreuter von der Polizeidirektion Mün-
chen eingefunden. Der Sonderwagen des Reichspräsii
deuten wurde dann dem nach Mühldorf abgehenden Zug
bis zur Station Thann-Matzbach angehängt. Von dort
fuhr Hindenburg im Auto weiter nach Ysem Hier besu e
er den bekannten Forftrat Dr. E s ch e r ch , dessen Amts b
und Wirkungskreis Jsen und der Jsengan ist. Der Besu
trug privaten Charakter. Der Reichspräsident nahm be
seinem Tisstgeber ein Frühstück ein. Ein kurzer Spazier-
gang durch den Ort folgte. Nachmittags fuhr der Reichs-
vräsident zum Mün ener Hauptbahnhof zurück, wo auch
kein offizieller Emp ang stattfand. Doch hatte sich der
Reichsgesandte in Stangen, Dr. Haniel, eingefunden.
Dann erfolgte die Weite ahrt Hindenbur s nach seinem
Reiseziel Dietra m Hell, wo er drei ochen Urlaub
zu verbringen gedenkt- · -« - .‚....
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innen und naimedy bleiben beigifti)

 

fprochen". Die von Pangalos verhafteten volitischen Fühker
und Offiziere, darunter Papanastasiu, Caffandaris und
Metaxas, sind sofort auf freien Fuß gesetzt worden.

Pangalos’ Gefangennahma
Der bisherige Machthaber Pangalos wohnte seit meh-

reren Wochen aus der Jnsel Spetfae und hatte das Kriegs-
schiff »Pergamos« zu seiner Verfügung. Außerdem ver-
fügte er über ein Flugzeug. Nachdem er erfahren hatte,
daß Admiral Konduriotis seine Verhaftung angeordnet
habe, versuchte er im Flugzeug zu entkommen, wurde aber
daran durch den Gouverneur der Jnsel gehindert, der be-
reits seinen Verhaftungsbefehl erhalten atte. .

Pangalos wurde auf das Kriegss ifs gebracht, das
Kurs nach Athen nahm. Unterwegs gelang es Pangalos,
den Kouiniandanten des Schiffes für seine Sache zu ge-
winnen und ihn zur Kursänderung zu veranlassen. Meh-
rere Wasserflugzeuge, die das Schiff begleitet hatten,
nahmen sofort die Verfolgung auf, ebenso zwei Torpedos
bvotzerftörer. Dem Zerstörer ,,Leon« gelang es, das
Kriegsschiff ,,Pergamos« zu überboten und Pangalos zu
verhaften. Der Zerstörer ,,Leon« ist mit Pangalos an
Bord in Keratsini eingetroffen. General Kondilis erklärte·
er werde Pangalos vor ein Kriegsgericht stellen.

Eine weitere Meldung besagt, daß es vor der Ver-
haftung des Generals Pangalos zwischen der »Perga-
mos«, auf der sich Pangalos befand, und den Zerstörern
«Leon« und »Kiklis« zu einem kurzen Gefecht gekommen ist.

Pangalos hatte sich vor einem Jahre zum Diktator
erklärt und alle Gewalt an sich gerissen. Im Herbst 1925
löste er die Nationalversammlung aus und berief sie nicht
wieder ein. Jm Frühjahr 1926 ließ er sich unter scharfem
Druck und Stimmenthaltung aller großen Parteien zum
Staatspräsidenten wählen. Die Gärung im Lande wuchs
während dieser Vorkomnisse ständig.

-(’ ·-

Pioilamation an das Boll.
Militärflugzeuge warfen über Athen eine Proklainai

tion der neuen Machthaber ab, in der die Abschaffung der
Tyrannei des Generals Pangalos und die Einsetzung
eines neuen Regimes, das die gesetzliche Ordnung und die
verfassungsmäßige Freiheit wiederherstellen soll, angekiini
digt werden. Binnen acht Monaten sollen P arlas
m e n t s w a h l e n vorgenommen werden. Die Bewegung
scheint überall geglücki zu sein, ohne aus Widerstand zu
stoßen. Die Garnisonen von Saloniki, Patras und den
anderen großen Städten haben sich zustimmend ausge-
sprochen, ebenso auch die Flotte. Kondilis wird alsbald
das Ministerium bilden. Er selbst wird den Posten des
Ministerpräsidenten übernehmen. Präsident Konduriotis
hat sich nach Athen begeben.

Frankreich nnd England widersprechen.
Wie die Brüffeler Zeitung ,,Svir« mitteilt, hat der

belgifche Ministerpräsident Jas par erklärt, daß offi-
zielle Verhandlungen über EupensMalmedy niemals siatts
gefunden hätten und nicht stattfinden würden. Auch in
englischen Zeitunaen wird das aleiche Dementi aebracht.
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Sie Kreise EupensMalmedn

Es ist klar, daß die in den letzten Wochen gesührfen Ber-
handlungen zwischen Deutschland nnd, Belgien am stan-
ziisischen Widerstand gesche im sind, den die britische Ue-
gierung uiitersttitste .



Eine amtliche deutsche (Entartung.
Von zustäiidiger Seite wird zu der Frage Eichen-

Malmedh eine längere Erklärung veröffentlicht, in der
es u. a. heißt:

Für die. deutsche Regierung ist der Tatbestand sehr
einfach. Er läßt sich mit wenigen Worten wiedergeben:
Zwischen deutschen und belgischen Finanzmännern sind
schon vor längerer Zeit Besprechungen in Gang ge-
kommen, die sich auf eine deutsche Mitwirkung bei den
internationalen Plänen zur Sicherung der belgischen
Währung bezogen. Ohne daß es einer besonderen deut-
schen Initiative bediirft hätte, ist dabei auch der Gedanke
erörtert worden, ob nicht die Möglichkeit bestände, ein
deutsch-belgisches Zusammengehen auf finanziellem und
wirtschaftlichem Gebiete dadurch zu fördern, daß gleich-
zeitig eine Verständigung über das künftige Schicksal der
Kreise Eupen und Malmedh herbeigeführt würde. Es
bedarf keiner Begründung, daß eine Vereinigung dieser
Frage auf dem Wege verständnisvollen gegenseitigen Ent-
gegenkommens wesentlich zu einer Vertiefung der ge-
samten Beziehungen zwischen Deutschland und Belgien
beitragen würde.

Auch in belgischen Kreisen schien man sich dieser Er-
kenntnis keineswegs zu verschließen. Das zeigte die ver-
ständige Haltung maßgebender belgischer Blätter. Es muß
betont werden, daß diese Besprechungen nicht den Charak-
ter offizieller Verhandlungen von Regierung zu Regierung
angenommen haben. Selbstverständlich hat die Reichs-
regierung von den Unterhaltungen Kenntnis gehabt.
Ebenso selbstverständlich ist es, daß sie die Entwicklung der
Dinge mit dem größten Interesse verfolgt hat.

Angesichts des geschilderten Sachverhalts kennzeichnet
sich der Versuch der französischen Zeitungen, dieser Hal-
tung der Reichsregierung den Vorwurf der Erpresser-
politik zu machen, ohne weiteres als wider-
s innig. Für Deutschland konnte und kann nichts
anderes in Frage kommen als eine Verständigung, die
die Gewähr der Dauer dadurch erhält, daß sie in völlig
gleicher Weise den Interessen beider Länder entspricht,
nicht aber eine Verständigung, die für den einen Teil nur
ein Notmittel sein würde, um über derzeitige Schwierig-
keiten hinwegzukommen

Gntspanmiiig immexitanifchennirrhenslreit
Episkopat und Regierung lenken ein.

Das mexikanische Episkopat teilt mit, daß es den vom
Präsidenten C alles gegebenen Anregungen folgen und
den Streitfall vor den Kongreß und die Gerichte
bringen will. Es soll zwar erst die Entscheidung Roms
abgewartet werden, aber es steht schon ietzt fest, daß die
Kirche ihre Sache vor den Gerichten durch die berühmtesten
Rechtslehrer von Mexiko führen lassen wird.

- Anderseits zeigt sich auch die Regierung nachgiebiger;
sämtliche Katholiken, die letzthin unter dem Verdacht von
Anstiftungen zum Aufruhr verhaftet worden waren, wur-
den,mit Ausnahme von einigen wenigen, aus der Haft
entlassen. Außerdem melden die großen Newporker Blat-
ter übereinstimmend, daß sich die A u s sich t e n fü r d a s
Zustandekommen eines Kompromisses ge-
bessert hätten.

Osipreußen und das Reich.
»Mehr Berücksichtigung für den Osten.«

, Königsberg 23. August.

Im Stadthallensalon fand zu E ren der Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden, die zur röffnuiig der 13. Deut-
schen Oftmesse nach Königsberg gekommen waren, ein Essen
statt. Oberbürgermeister Dr. L o hmeyer begrußte die Gaste,
insbesondere den preußischen Landwirtschaftsminister Stei-
ger, und führte aus, Ostpreußen habe durchaus Verstandnis
gehabt für die Einstellung der Reichs- und Staatsregierung
nach Westen, solange dies die Lage notwendig gemacht habe.
Heute müsse der Blick der Berliner Stellen wieder stärker nach
dem Osten gerichtet werden, wo infolge des Versailler
V ertrages Grenzen für die Dauer geschaffen werden soll-
ten, mit denen sich Ostpreußen niemals abfindeii kbnne. Der
Osten sei bis zur Wiederherstellung vernünftiger Grenzen an-
gewiesen auf die Unterstützung aus dem Reiche. Das Reich
habe die Verpflichtung, diesen Wünschen Ausdruck zu verleihen
nicht allein im eigenen Interesse der Frovinz sondern zugleich
im Interesse des Reiches selbst. Die usammenarbeit zwischen
Stadt und Land werde in Ostpreußen in ervorragendem Maße
gepflegt und finde ihren deutlichen Aus ruck in der Ostmesse,
die zustande gekommen sei durch das einmütige Zusammen-
wirken von Landwirtschast, Handel und Industrie Diese Zu-
sammenarbeit von Stadt und Land sei eine we entliche Grund-
lage für den Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes.

Landwirtschaftsminister Steiger wies in feiner Ant-
wort auf den gewaltigen Ansturm hin, dem die besetzten Ge-
biete standhalten mußten. Für Außenstehende sei es schwer
möglich, sich ein Bild von den Leiden und Dran salen der
rheinischen Bevolkerung zu machen. Es sei natürli , daß der
Osten bei dieser Politik zu kurz kommen mu te. Er sei jedoch
bestrebt, zu seinem Teil dazu beizutragen, d e Lage der Pro-
vinz in jeder Weise zu bessern. Heute wehe bei Rei und
Preußen ein besserer Wind nach dem Osten. Der M nistet
schloß mit Dankesworten an die Stadt Königsberg.

Deutscher Katholikentag.
Breslau, im August.

Der Deutsche Katholikentag, der hier eröffnet worden
ist, steht unter dem Zeichen der Versöhnlichkeit und des
Friedens.

» Unter den prominenten Gästen des Katholikentages
sind an erster Stelle zu erwähnen der p ä p st l i ch e N u n-
tius Pacelli, der beim Kardinalfürstbischof Ber-
tram abgestiegen ist, und R e i ch s k a n z l e r Dr. M a r x.

Die öffentlichen Versammlungen werden umrahmt
durch Tagungen der großen katholischen Organisationen,
unter denen die Generalversammlung des Volksvereins
fur das katholische Deutschland die bedeutendste sein wird.

Die Zahl der Teilnehmer am Katholikentage wird
auf 40 000 geschätzt. In recht stattlicher Anzahl ist der
katholische Adel vertreten. Es sei noch erwähnt, daß
Breslau bereits viermal den Katholikentag in seinen
Mauern aufnahm: 1849. 1872. 1886 und 1909.

An dem großen Festgottesdienst unter freiem Himmel,
der Sonntag die eigentliche Einleitung des Ka oliken-
tages bildete, nahmen gegen 80 000 Personen teil. untius
P a c e ll i und Kardinalfürstbischof B e r t r a m von
Breslau wurden zu diesem Gottesdienst feierlich eingeholt.
Kardinal B e r t r a m hielt die Festpredigt, die durch Funk-
spruch verbreitet wurde. Jn ber ersten geschlossenen Vet-
fammlung wurde zum 1. Präsidenten des Katholikentages
Landeshauptinann Dr. H o r i o n ‑ Düsseldorf gewählt.

Eine Versammlung der katholischen Arbeitervereine
fand nachmittags im Me ehos statt. Reichskanzler
Dr. M a r x betonte in einer nfprache, daß es eine Unter-
laiinuassünde der besseren Stände sei. so wenia Gemein- l

fchaft mit den Arbeitern zu halten. Abg. S te g e r w a l d
verlangte in seiner Rede Erleichterungen für kinderreiche
Familien bei der Steuer und bei der Sozialversicherung.
Die erste öffentliche Sitzung eröffnete Präsident Dr. Horion
mit einer Ansprache, in der er als Kriegserbe Unglaube
und Unmoral bezeichnete. Kardinal B er t r a m hieß die
Mitglieder des Kathokikentages in Breslau willkommen..
Nuntius P acelli erklärte es als heilige Pflicht, dahin
zu wirken, daß auf der Erde der Geist der Friedlosigkeit
und des Hasses vernichtet und die Herrschaft des Geistes
u·nd der Unterweisung unter Christi errichtet werde. In
einer weiteren Versammlung der katholischen Schlilvkganis
sationen wies Reichskanzler Marx auf die Notwendigkeit
hin, das

Reichsschulgesetz
endlich zu schaffen, um eine Grundlage für Ordnung lind
Frieden im Schiilweseii zu erhalten. Grundforderung der
Katholiken sei Anerkennung der Gewissenssreiheit und des
Elternrechts. Auf dieser Basis müsse die Verständigung
in der Schulfrage und eine friedliche Lösung erreicht
werden. Weitere Ansprachen im gleichen Sinne hielten
G r as F r a n z G a l e n und der badische Landtagsabge-
ordnete Kaplaii Dr. Föhr. Der Meißener Bischof
Dr. S ch r e i b e r erklärte, für die katholischen Sachsen sei
die baldige Schaffiing des Reichsschulgesetzes auf der

 

 

“W Gottcsdienst vor der großen Halle. ges-«

Grundlage der Verfassung eine Lebensfrage. Der Grund-
satz des »Minderheitenschutzes« müsse auch auf die religiö-
sen Minderheiten ausgedehnt werden. Die Versammlung
nahm einstimmig zum Reichsschulgesetz eine Entschließung
an,,in der die Erwartung ausgesprochen wird, daß die
Reichsregierung alsbald den angekündigten neuen Ent-
wurf zum Reichsschulgesetz den parlamentarischen Körper-
s«chaften vorlegt, und betont wird, daß dieses sich auf den
Grundsätzen der Gewissenssreiheit und des Elternrechts
aufbauen müsse.

Für die Beleiiutnisschule vollständige Gleichberechtigung

mit jeder anderen Schulart und volle Entwicklungsfreiheit
in allen deutschen Ländern müssen gewährleistet sein. In
einer anderen Entschließung werden alle Organe der
Schulverwaltung im Reich, in den Ländern und Gemein-
den ersucht, durch ausreichende Mittel den stellenlosen
Lehrernachwuchs geistig und beruflich leistungsfähig zu er- ·
halten. Außerdem wurde eine Entschließung angenommen
zum Schutze der Jugend und zum Wohle des Volkes.

Politische Rundschau
DeutsNKeich

Einberufung des Auswärtigen Ausschusses.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist von

feinem Vorsitzenden auf Donnerstag, den 26. August, ein-

berufen worden. Auf der Tagesordnung steht die Ent-

gegennahme einer Erklärung der Reichsregieruiig iiber die

gegenwärtige außenpolitische Lage.

Deutsch-belgische Abkoninien über Heilkunftausübung.

Die Ratifikationsiirkiinden zu dem Abkoinmen

zwischen dem Deutschen Reiche und Belgien, betreffend die

Ausübung der Heilkunst in den Grenzgemeinden, vom

28. Oktober 1925 sind am 19. d. Mts. im Auswartigen Amt

ausgetauscht worden. Das Abkoinmen ist an demselben

Tage in Kraft getreten.

Berbandssitzung des Deutschen Landgemeindetages.

Die deutschen Landgemeinden halten ihre. diesjährige

Mitgliederversammlung im Bereiche des Hessischen Land-

gemeindetages am 28. und 29. August im Stadthaucz zu

Mainz ab. Im Vordergrund der Verhandlungen stehen

die gegenwärtig für die Gemeinden wichtigsten Fragen

über den Finanzausgleich und die Selbstandigkeit der Ge-

meinden, insbesondere über die technische Gestaltung des

Zuschlagsrechts und die Mitwirkung der Gemeinden bei

der Gesetzgebung

Gegen Notverkäufe der Getreideernte. .

Das preußische Landwirtschaftsinini»ste-

rium hat dem Beschluß des Landtages, die Notverkause

der Getreideeriite zu vermeiden, durch das zwischen der

Reichsbank und der preußischen Zentralgenossenschaftskasse

getroffene Abkoinmen über die Finanzierung der diesjah-

rigen Getreideernte Rechnung getragen. Danach· soll
Landwirten, die den genossenschaftlichen Warenorganisati-

onen Getreide verkaufen, eine vorlaufige Anzahlung bis

zur Höhevon 60 Prozent des Wertes der abgelieferten

Waren in Form eines Wechselakzeptes der Warenge-

nossenschaft gegeben werden. Die Wechsel werden von der

preußischen Zentralgeiiossenschaftskasse aufgenommen und

erforderlichenfalls in beschränktem Umfange einmal ver-

längert, im Bedarfsfalle an die Reichsbank weitergeleitet.

Frankreich.
>< Schluß des {internationalen Friedenskongresses Vor

dem Abschluß des 6. Internationalen Deinokratischen Kon-
gresses für den Frieden kamen die Vertreter der verschie-

denen Länder zu Wort; sie betonten ihren Willen, der Frie-

densbewegung zum Siege zu verhelfen. Alsdann nahm
der Kongreß die von den Kommissionen vorgelegten Ent-
schließungen an. unter anderem sprach er sich für die Or-

ganisation eines wahren Völkerbundes aus. In einer
anderen Entschließung wird betont, daß die Hanpthtge die
Bildung der jungen Arbeiter fein musse. Hierin bestehe
eines der wirksamsten Mittel, um den Frieden Voszbe-
reiten. Ein Bankett beschloß den Kongreß.

Aus Jn- und Musical).
Berlin.. Rei sverke rsmiiiiter Dr. Kro ne begab sich

Ygxh Schweden Im Nähte.e‚_e!.triii..e_r!.e.n.-@i?ersbab.nen‚-1nä=

  

 

Delonoere die Strecken Goievorg-—Stocryolm und die Rus-
gräiiseiibahii Lulea—Narvil zu studieren. _

Berlin. Der Preußische Landtag wird voraussichts

lich erst am 28. September zusammentreten.

KonstantinvpeL Die türkischen Blätter teilen mit, daß in
Moskau Verhandlungen zwecks Abschlusses eines Garan-

tfiedp alte s zwischen Rußland, der Türkei und Persien statt-
iii en.

heran-anno auf den Miasma-Köln
Die Untersuchungimmernochergebiiislos.

Die Bemühungen der Haiiiioverschen Laiideskrimiiial-
polizei und der Staatsanwaltschaft in Hildesheim, . die
Verbrecher zu finden, die nach der Meinung der Eisenk
bahnsachverständigen das Attentat auf den D-Zug bei
Leiferde verübt haben, sind bisher ergebnislos geblieben.
Die Spuren sind im Sande verlaufen, die Verdachtigen
haben ihre Unschuld beweisen können. Eine Verhaftung,
die auf Bezirhtigung eines Arbeitskollegen zuruckzufuhren

war, Mußte aufgehoben werden. Bei der genauen Nach-
prüfung der ersten Angaben, die schon am Tage des Un-
glücks gemacht wurden, stellte sich die Nachricht, die« am
Unfallort gefundenen Werkzeuge stauiniten von einein
Brückenbau in der Nähe von Meinerseu, als unrichtig her-
aus. Die drei Schraubeiischlüssel gehören zum Werkzeug
einer in der Nähe gelegenen Blockstation. Wer sie dort
weggenommen und an die Unfallstelle gebracht hat, ist
nicht bekannt. Sie wurden aufgefunden, als es Tag»war,
also mehrere Stunden nach der Katastrophe. Moglich
wäre immerhin, daß sie jemand, der zu den Rettungs-
arbeiten eilte, mitgenommen hat. » .

Wie die Reichsbahndirektion Haniiover mitteilt, ist
nunmehr auch die letzte der bei dem Eisenbahniinglück bei
Leiferde tödlich verunglückten Personen identifiziert wor-
den. Die Leichen der Verunglückten sind nunmehr sämtlich
aus Lehrte in ihre Heimat übergeführt worden.

Zwei Beidächtige
Die Kriiiiinalpolizei in Hannover hat zwei verdäch-

tigc Personen festgenommen, die mit dein Unglück in Be-
ziehung gebracht werden. Die Polizei bewahrt die größte
Zurückhaltung in der Ausgabe von Nachrichten, doch hört
man über die Berhaftung so viel, daß es sich um zwei
schlecht beleuiiiiindete und auch schon vorbestrafte Indivi-
duen handeln soll, die am Sonntag in der Nähe von
Hillersee, unweit des Schauplatzes der Entgleisuiig, ver-
haftet worden sind.

Die Beisetzung des Reichs- und Staatskommissars Mehlich.

In Dortmund fand die Beisetzung des bei der
Eisenbahnkatastrophe bei Leiferde verunglückten Reichs-
und Staatskommissars Mehlich statt. Der Staatssekretär
im Reichsarbeitsministeriuin, Dr. Geib, legte einen Kranz
nieder. Für das pretißische Staatsministerium hielt der
Minister des Innern, Severing, einen herzlich gehaltenen
Nachruf, dem Ansprachen des Bürgermeisters Hirsch-Dort-
mund, des Schlichters Dr. Iötten-Köln usw. folgten

Aus BorikaiiuBiid iiillgAendae ·
ro au, den 24. ugust 1926.

Sport am Sonntag.
..S. E. Sturm 1916“. «

Der erste Spielsonntag in der Berbandsserie 1925/26 ift nun
vorüber. Die Meisterschaftskämpfe der deutschen Fußball-Verbände
haben mit aller Wucht eingesetzt und jeder Sportsidealist wartete
mit großer Ungeduld auf den Tag, wo die Rivalen sich auf dem
grünen Rasen im Kampf um wertvolle Punkte gegenüberstehen.
Für den Beginn der Saison hatte der S. C. Sturm den Sport-
verein 1905 aus Breslau zudiktiert bekommen, ein Gegner der be-
deutend älter ist, wie die Einheimischen und über ein gutes sport-
liches Können verfügt. Jeder der am Sonntag in Benkwitz Zeuge
des Spielverlaufs gewesen ist, wird dem Fußballsport einen hohen
Rang einräumen. Die Begründung dafür wurde durch den lebhaften
Applaus der vielhundertköpfigen Zuschauermenge bestätigt. Das
am Sonntag ausgetragene Spiel soll und muß ein Ansporn der
Sportsjünger für den Lan der Zeit sein. Der Kampf in den
zweimal 45 Minuten wickelte sich wie folgt ab:

.. Mit Siegeshoffnungen betraten beide Ligamannschaften den
grunen Teppich. Punkt 5 Uhr gibt der unisichtige Unparteiifche
Herr Klein vom Breslauer Sportklub 08 den Parteien den Ball
frei. Mit dem Anstoß von 05 wird sofort ein Tempo diktiert, wie
es eben die Meisterschaftsspiele zur Ermittelung des deutschen
Meisters verlangen und gewaltig drückt 05 infolge körperlicher
Ueberlegenheit auf das Tor der Blauweißen. Die Einheimischen
mit Sonne und Wind als Bundesgenossen haben gar bald die ernste
Situation erfaßt und ziehen nun mächtig los. Der Kampf wechselt
erbittert von einer Spielhälfte in die Andere und immer wieder
sind es die Hintermannschaften, die ihren Stürmern zu Erfolgen
zu verhelfen suchen. Die allerbest eingeleiteten Angriffe der blau-
weißen Stürmerreihe, mitaufopfernder Unterstützung der Läufer, scheitern
alle an dem unüberwindlichen Torhüter Gerstmann von 05, der
tatsächlich die Hauptstütze seiner Elf war und diesem Mann großes
Lob für sein fabelhaftes Bällefangen zugesprochen werden muß.
Unglaubliche Sachen wurden von diesem in blendender Manier
gemeistert, der für die Einheimischen ein Bollwerk war und diese
zu keinem Erfolg aufkommen ließ. 05 hatte mit seinen Angriffen
mehr Glück. Es war denselben vergönnt die Führung zu über-
nehmen, als ein scharf geschossener Ball von der rechten Seite vom
Brockauer Torwächter Grahm zwar abgewehrt, der unverhoffte
Nachschuß aber den Ball im Kasten aufwies. Mit dem Resultat
von 1 : 0 für 05 ging es in die Pause. Nach dem Seitenwechsel
und Wideranpfiff des Schiedsrichters wurde der Kampf noch leb-
hafter, da Sturm um den Ausgleich herzustellen bemüht war. Es
sollte den Blauweißen auch gelingen, als eine Bombe vom Halb-
rechts vom 05-Tormann zu kurz abgewehrt wird und der nach-
setzende Halblinke von Sturm mittels Kopf den Ball ins Netz be-
fördert. Gewaltige Ovationen von Seiten der zahlreichen åufchauer
belohnten diesen Erfolg, an dessen Resultat sich bis zum pielende
nichts mehr änderte, trotz größter Anstrengungen beider Parteien
um den Sieg. Ein Unentschieden begegnete dieses Treffen, welches
vorbildlich für die nächsten Sonntage absolviert wurde. Die
Kämpfer [vom Sportklub Sturm zeigten sich von der besten Seite
und einen hervorheben, hieße den andern zurücksetzen. Hofer mir,
daß die blauweiße Liga, den gezeigten Kampfgeist und die Disziplin
weiter mit sich führt, bann werden in Zukunft weitere schöne Spiele
geliefertff die auch dann für 1eden Zuschauer einen guten Eindruck
interla en.

h Vor dem Ligaspiel gab sich die 1. Jugend-Ell vom S. E. Sturm
mit der Gleichen vom Verein für Rasenspiele-Breslau ein Stelldichein,
das die Einheimischen mit 3 : 2 verloren haben. Halbzeit lautete
3 ; 1 für V. f. R. Das schonste Tor von. dieser Bege nung erzielte
der Halblinke von Sturm durch einen prachotigen KopsbalL

Das am Vormittag fällige Verbandsspiel 8. gegen 4. Bezirks-
Mannschaft endete mit dem Siege von 10 : 0 4 : O) für bie 3. El.
Nach 20 Minuten Spielzeit lag die 4. Manns aft stark im Angri ,
konnte aber zu einem Torerfolg nicht gelangen. Eine totsichere
Sache vom Mittelstürnier der 4. Mannschafdwurde über das Tor
Flüpr Infolge noch zu großer Unerfahrezijheit m dieser erst jungen
üllß itzar ein 10 : 0 Resultat für die Z« mmschaft eben nicht zu

erge en. ,
n Breslau kämpften die 1. und 2. Vezikksmannschaften gegen

die leichen von 05 um die Punkte» Die 2.·Mannschaft siegte nach
hartem Kampf mit 4: 2 (1 :1), wahrend die 1. Bezirksmannschaft
eine Niederlage von 8 : 0 (4 : 0) hinnehmen mußte. Drei Spieler

 



Nah and Fern.
O Sie Rinderherde vor dem D-Zug. Jn großen

Schrecken versetzt wurden die Passagiere des D-Zuges von
Landsbexg nach Berlin. Als sich der Zug hinter Loppow
befand, uberquerte eine Rinderherde, die aus der Koppel
ausgebrochen war, den Bahndamm. Als die Tiere das
Geransch «des heranbrausenden Schnellzuges hörten,
sturniten sie wild davon. Zwei Kühe wurden aber doch
vgnder Lokoniotive erfaßt und mit so großer Wucht bei-
seite geschleudert, daß sie schwer verletzt neben dem Bahn-
dgrnm liegenblieben Der· Zug hielt für kurze Zeit an
und konnte dann die Fahrt nach Berlin fortsetzen.

»O Fiindigwerden einer neuen Erdölbohrung bei Oberg.
Die Erdölgesellschaft Ebag (Erdöl-Bergbau-Aktiengesell-
fchaft) ist mit ihrer Bohrung 31 fiindig geworden. Der
Turm- sstehtetwa 200 Meter siidwestlich des Dorfrandes.
fiel-3m Bohrung liefert zurzeit etwa 10—12000 Liter
agi y. -

I-«-O- Ins Wasser gestoßen nnd ertrunken. Ein des
Schwimmens «unkundiger Schüler, der Sohn des Land-
wirts Tenke in Frose, wurde von einem Arbeitslosen
namens Glaser, als er am Schwimmbassin der Badeanstalt
ianoymz seinen schwiinmenden Freunden zusah, ins
Wasser gestoßen. Der arme Junge ertrank, obwohl feine
Kameraden ihn zu retten versuchten. Glaser entfernte sich,
ohne sich im geringsten um den unglücklichen Jungen zu
kümmern. Bei der Vernehmung gestand er seine Tat ein.

»O Aus Angst vor der nahenden Erblindung erhängte
sich» ein im laiieiiburgischen Altersheim untergebrachter
Mann im nahen Walde. Neben ihm hing die Leiche feiner
Fräu. Sie hatte die schriftliche Auszeichnung hinterlassen,
daß sie ihren langjährigen Weggenossen nicht allein in den
Tod gehen lassen wolle.

'O Zwischen den Schienen ausgesetzt. Auf der Eisen-
bghnstrecke Meinel—Karlsberg in der Nähe eines Bahn-
wärterhauses wurden ein Knabe und ein Mädchen im
Alter von eineinhalb Jahren zwischen den Eisenbahn-
schieuen vorgefunden. Die Kinder sind dort wahrscheinlich
in der Absicht hingelegt worden, sie vom Zuge überfahren
zu lassen- ,
(O. Zugunglüik bei Castellania. Jn der Nähe von Castel-

lania wurde ein von Mailand koniinender D-Zug von einer
aus einem Güterwagen herausragenden Eisenstange ge-
streift; Mehrere Reisende des letzten Wagens, die die
Arme aus dem Fenster hielten, wurden schwer verletzt.
Bei fünf Reisenden mußten sofort Amputationen vorge-
nommen werden.

-0 Ein· gefährliches Abenteuer hatte der 22jährige eng-
lische- Schiffbaulehrling Jngram in B o r n e o zu bestehen.
Jngram hatte,- während sein Schiff in Trevethoe im Hafen
lag, die Dschungel ausgesucht, um Früchte zu sammeln.
Hierbei verlor er die Orientierung und irrte, nur mit
Hemd, Hofe und Schuhen bekleidet, sechs Tage und Nächte
in der Dschungel herum, wobei seine einzige Nahrung aus
zweiVogeleiern bestand. Wegen der Moslitos und Amei-
sen konnte er während der sechs Nächte kein Auge zutun.
Jngram hatte- die Hoffnung, am Leben zu bleiben, bereits-(
aufgegeben, ·als er endlich aufgefunden wurde.

Ö Schwerer Unfall bei einer Sprengung. Bei dem
Talsperrenbau im oberen Saaletal hatte man vor der
Sprengung einesFelsstüekes unterlassen, ein Warnungs-
signalzujzeigen Als der Sprengschuß losging, war ge-
rade ein Arbeiterzug nahe an die betreffende Stelle her-
angefahren. Der Zugführer wurde durch einen nieder-
sausenden Stein erschlagen. Die Schädeldecke wurde ihm
vollständig , zertrümmert Ein anderer Eisenbahn-
beamter erlitt erhebliche Verletzungen. Die zufällig m
einiger Entfernung von der Unglücksstelle stehenden Ar-
b'eiter'blieben verschont.

O 76,000 Kilogramm Filni verbrannt. Die Atlas
Ehemische Fabrik A.-G. in Mölkau wurde von einem
größeren Schadenfeuer heimgesucht. Die Fabrik unter-
hält in Taucha ein Lager von gebrauchten Filmen, die als
Rohstoff bei der Kittherstellung verwendet werden. Jm
Aufbewahrungsraum der Filme brach auf noch nicht auf-
geklärte Weise plötzlich Feuer aus. 76 000 »Kilogramm
Filme—— wurden. in. wenigen Minuten vernichtet. Der
Schaden wird mit über hunderttausend Mark angegeben.
Der entstaiideiie Gebäudeschadeu ist ebenfalls groß.

O Vogelschießen verboten. Dieser Tage» sollte in
Msayen in althergebrachter Weise das Schutzenfest ge-
feiert werden. Da aber die Besatzung das ubliche Vogel-
schießen verboten hatte, mußte das Fest in letzter Stunde
abgesagt werden.
“O Schweres Autounglück. Ein schwerer Autounfall er-
eignete sich auf der Chaussee Kiel—Eekernsorde bei Get-
tors.. Ein Reisen des dem früheren Kieler Theaterdirektor
Alving gehörenden Autos platzte. Das Auto fuhr gegen
einen Stein und überschlug sich. Frau Alving erlitt so
schwere Verletzungen, daß sie alsbald starb. Direktor
Alving erlitt einen Schädelbruch und eine Herzquetschung.
Auch ein dritter Jnsasse soll schwer verletzt worden sein.

O Blitzschlag ins Straßburger Münster. Das Unter-
wie auch das Oberelsaß wurden von schweren Gewittern
heimgesucht. Jn« Straßburg wurde der Kamin eines
Hauses vom Sturm umgeworfen. Der» Blitz schlug in
den Münster-turm ein, ohne jedoch au. zunden. Jn Jn-
gersheim richtete ein Blitzschlag in einem Transforma-
torenhazus großen Schaden an, in Eolmar wurde ein
landwirtschaftliches Anwesen vollkommen eingeäschert.
Auch aus« der Gegend von Kehl werden große Schäden
gemeldet-« ; - -
O Schweres Bauunglüek. In Halle hat sich

im- Bau.281 auf dem Leunawerk ein schweres Bauunglüiks
ereignet. Einige Arbeiter waren mit dem Abbau eines
Eisenträgers beschäf igt, als dieser plötzlich aus einer Höhe
von 25 Metern her stürzte. Der 30 Meter lange Träger
riß fünf Arbeiter mit, von denen zwei sofort getötet, zwei
andere schwer verletzt wurden. Der fünfte Arbeiter kam
mit leichten Verletzungen davon.
OTödlicher Absturz zweier Touristen vom Matterhorn.

Ein Genfer Tourist namens Danes, Angestellter der Bun-
desbahnen, glitt beim Abstieg vom Matterhorn auf dem
Schnee aus und stürzte, seinen Begleiter Guinaz mit sich
reißend; etwa 50 Meter tief auf einen Felsen. Beide Tou-
risten fanden den Tod. Eine Führerkolonne wird von
Zermatt zur Bergung der Leichen abgehen.

O Beim Edelweißsuchen abgestutzt Bei J e n b a ch ist
derzlsiährige Karl Hasenknopf aus Rosenheim in Bahern
beim Edelweißsuchen abgestiirzt. Er erlitt einen Schar-el-
bruch und andere schwere Verletzungen und wurde ins
Krankenhaus in Schwaz gebracht.
O Beim Spielen erschofsen. . Jn »Riekenbach bei

Winterthnr (Schweiz) hat ein zwölfjahriger Knabe den
fünfjährigen Hans Rüsch, der aus Ferienurlaub war, im
Spiel erschosseii. Der Zwölsiährige nahm aus einer 

Schublade die geladene Pistole bös Vaters, zielte im
Scherz auf den Kleinen, druckte ab und traf ihn in die
Stirn.

O Ein Autopark verbrannt. Bei einem Garagenfeuer
in einein Londoner Vorort wurden 50 Autos n nd
12 Anto-Omnibnffe zerstört. Der Schaden be-
läuft sich auf 70 000 Pfund. Die Feuerwehr kämpfte
während dreier Stunden verzweifelt, um des Feuers Herr
zu werden, da die Gefahr bestand, daß die Flammen ans
einen Benzintank, der 20000 Galonen Benzin enthielt,
übergreifen würden.
O Sieben Schwerverbrecher ausgebrochen Aus ber sto-

inaiifchen ©irafanfialt in Jllaw a bei Trentschin ent-
flohen sieben Straflinge, durchweg Schwerverbrecher, so
ein Raubmörder, zwei Räuber und zwei Mörder, die zum
Teil zu lebenslänglichem Kerker verurteilt worden waren.
Die Flucht geschah während der Arbeit in Sträflings-
kleidern. Die Entflohenen sind in den Wäldern von Kar-.
pathorußland spurlos verschwunden.
O Frösche als Verlehrshindernis. Sowjetzeitungen be-

richten über einen seltsamen Vorfall bei Sarygol in der
Krim. Ein Eisenbahnzug fuhr in eine ungeheure Masse
von Fröschen hinein, die den Eisenbahndamm kilometer-
weit bedeckten. Der Zug mußte zuletzt haltinachen und es
entstand ein längerer Aufenthalt. Die Ursache dieser Wan-
derung der Frösche konnte nicht festgestellt werden.
O überschwemmung in Indien. Jnfolge der durch

überschwemmung hervorgerufenen Brüche in der Eisen-
bahnlinie ist der Rangooner Eisenbahnverkehr seit drei
Tagen unterbrochen. Es liegen noch keine Anzeichen für
einen Rückgang der überschwemmung vor.

O Kinobrand in Bordeaux. Eins der größten Kinos
und Varietetheater von Bordeaux ist durch ein Feuer voll-
kommen zerstort worden. Das Feuer entstand eine Stunde
vor dem Beginn der Abendvorstellung auf der Bühne
und wurde von einem Maschinisten entdeckt, der seinen
Dienst antreten wollte. Trotz des schnellen Eingreifens
der Feuerwehr konnte nichts gerettet werden. Der Schaden
wird auf 2 Millionen Frank bezissert, ist aber durch Ver-
sicherung gedeckt. Die Entstehung des Brandes wird auf
Kurzschluß zurückgefuhri.

O Notlanduug eines französischen Flugzeuges. Ein
mit zwei Offizieren besetztes französisches Flugzeug, das
auf dem Wege von Straßburg nach Diedenhofen war,
verlorim starken Nebel die Orientierung und mußte bei
Wintrich a. d. Mosel in der Nähe des Bahnhofs aus einer
Wiese notlanden. Die beiden Jnsassen bl eben unverletzt;
das Flugzeug ist größtenteils zerstört worden.

O Explosion in einem amerikanischen Munitionslager.
Jn dem Heeresmunitionslager in Pigpoint, in dem große
Vorrate kleinkalibriger Munition lagern, erfolgte eine
Explosion, die einen Brand zur Folge hatte. Verluste
an Menschenleben sind nicht gemeldet worden.

O Aushebung von Kokainhöllen in Leinberg Der Lem-
berger Polizei ist es gelungen, auf die Spur einiger Ko-
kainhöllen zu kommen. Der frühere Verzehrungssteuer-
einnehmer Wilczhnski, der der Generallieferant von Ko-
kain und Morphium für die Mitglieder dieser Höllen war,
wurde verhaftet. Man fand bei ihm eine große Menge
von Kokain und Morphium sowie Apparate. die zum Ein-
spritzen des Giftes dienten.

O Eine ganze Familie an Pilzvergiftung erkrankt. Jn
Rheinhausen bei Duisburg erkrankte eine Familie an Pilz-
vergiftnng so schwer, daß zwei Kinder im Alter von 3 und
7 Jahren gestorben sind. Die Hausfrau selbst, die erst vor
einigen Tagen niedergekommen war, hatte das gefährliche-
Pilzgericht zubereitet. Der Vater und ein Kind liegen
hoffnungslos im Krankenhaus.

O Schwere Unwetterschäden bei Newport. Von einem-
schweren Gewitterorkan wurden mehrere Vororte beitri-
gesucht. Etwa 35 Häuser wurden vollständig
zerstört. Trotz der Furchtbarkeit des Wirbelsturmes
und seiner schweren Folgen sind keine Menschenleben zu-
bekllagen und verhältnismäßig nur wenige Personen sind
ver etzt.

Dante Tageochronik.
Coswig. Der K ö n i g v o n S ch w e d en hat der Schützen-

gilde in Coswig, die im Jahre 1840 bom damaligen Konig
von Schweden eine Fahne geschenkt erhielt, furdas nachste
Jahr eine neue Fahne zugesagt, nachdem die alte Fahne de-
fekt geworden ist.

Sieburg. Jn dem hessischen Kreisstädtchen Dieburg wurde
ein M ithrastempel mit Altarplatteu, Statuen und Jn-
schriften entdeckt.

Marseille. Die Banque de Marseille, die über ein Kapital
von fünf Millionen Frank perfügt, hat ihre Zahlungen
eingestellt

London. Jn den ersten sechs Monaten dieses Jahres
haben über 70 000 Einwanderer kanadischen Boden be-
treten, im Vergleich zu 43149 Personen wahrend der gleichen
Zeit des Jahres 1925, das bedeutet eine Steigerung von
62 Prozent. ..

Stockholm. Erzbischof Söderblom hat vom Voller-
bundsekretariat eine Einladung erhalten, am 15. September
vor der Vollversammlung des Völkerbundes zu predigen. Der
Er bischof wird auch an der ökumeuischen Tagung in Vern
tei nehmen.

Windsor (Ontario). Ein plötzlich auftretender Sturm,
der große überschwemmungen verursachte, richtete im Ge-
schäftspiertel der Stadt Schäden in Hohe von einer halben
Million Dollar an. _

Paris. Bei Mourmelon im Lager von Ehalons stießen
zwei M ilitär flu g z e u g e zusammen. Der Pilot des einen
Flugzeuges konnte sich durch Abspringen mit dem Fallschirui
retten, während die beiden Jnsassen des anderen Flugzeuges
den Tod fanden. «

· Paris. Bei Andelys entgleiste 0Pers oneiizn g.
Ein vierzehnjähriges Mädchen wurde getotet und acht Per-
sonen wurden zum Teil schwer verletzt. .

London. Ein englisches H e e r e s f l u g z e u g ist auf einem
Golfplatz bei Eanibridge verungluckt. »Der Apparat ging in
Flammen aus. Der Führer wurde getotet.

Nyköping. Der deutsche Dampfer ,,»Amerika« stranpete
bei der Aussahrt aus dem Hafen Oxelosund. Das Schiffist
mit Erz geladen. Der Umfang des Schadens ist noch nicht
bekannt.

. ankau. Nach Nachrichten, die der hiesigen Franziskaner-
MissPon zugegangen sind, ist der spanische ».Priester Pater
Maiquez von chinesischen Soldaten in der Nahe von Sianfu
in der Provinz Scheust ermo r 1:1; ti iäio‘rbegijrII in i1 i

Gollnow. Bei einem Fußba v e _n o no og e nem
221ährigen Schiniedegesellen der Ball mit solcher» Wucht gegen
den Leib, daß der Spieler fan ltsranrenbaus Koslm gebracht
werd ute, wo er ver ar.

(23a? ßAu der Zeche Zollverein 111110 bei Katernberg

gerieten zwei ergleute unter einen fallenden Bruch.

Sie konnten nur als Leichen geborgen werben.
Paris. Nach Meldungen aus Konstantinopel ist der tür-

kische Dampser »Subandia« im Schwur en Meer unterge—
g a n g e n. Dreizehn Personen sind hier ei etttunren

London. Ein neues Flugzengnnglück hat ch in der
Bärte non atomare; ereignet. we ein Flugzeua ei einem

ein  

Versuchsslug verunglückte uiid Jener fing. Der Führer wurde
geto et.

London. Der Pilot des bei Lympne abgestürzten franzö-
sischen Verkehrsslugzeuges, Delisle, ist seinen schweren Ver-
letzungen erlegen.

Spiel nnd Gpvki.
Sp. Unterrichtsgebühren bei staatlichen Turn- und Spott-

lehrgängen in Preußen. Wie der preußische Kultnsniinister
in Beantwortung einer Kleinen Anfrage der kommu-
nistischen Landtagsfraktion ausführt, ist die Erhebung von
Unterrichtsgebühren bei den staatlichen Lehrgangen zur
Ausbildung von Turn- und Sportlehrern (-lehrerinnen)
an den Universitäten und an den Hochschulen fur Leibes-
übungen in Spandau und dem Deutschen Stadion in
Charlottenburg mit Rücksicht auf die außerordentliche Zu-
nahme der Teilnehmerzahl und die dadurch entstandene
Kostensteigerung notwendig geworden. Die Gebuhr »be-
trägt für die gesamte Ausbildung 20 Mark; die verhalt-
nismäßig kleine Zahl von Teilnehmern, die außerdem die
Ausbildung im Schwimmen oder Rudern durchmachen, hat
noch einen weiteren Betrag von 10 Mark bzw. 15 Mark zu
zahlen. Einer größeren Anzahl von Studierenden, die mit
beschränkten Mitteln zu rechnen haben, ist, wie der Amt-
liche Preußische Pressedienst weiter der Antwort entnimmt,
auf ihren Antrag Erlaß oder Ermäßigung der Gebuhren
zugestanden worden. Auch künftig wird auf derartige
Fälle weitgehende Rücksicht genommen werden mussen;
eine grundsätzliche Aufhebung der Gebührenvorschriften
für die Berliner Lehrgänge und die Lehrgänge an den
übrigen Universitäten kommt nicht in Frage.

N. Der Große Preis von Deutschland für Motorräder,
der am 29. August auf der Avus ausgefahren wird, hat
bis Ietzt 102 Meldungen erhalten. Obgleich man noch
mehrere Meldungen erwartet, ist mit einer Teilnahme von
mindestens neun verschiedenen Nationen zu rechnen.

N. Nurmi kommt doch! Allen anderen Nachrichten zum
Trotz wird Nurnii nun doch im September in Deutschland
an den Start gehen. Am 11. und 12. September werden
im Grunewaldstadion zu Berlin Dr. Peltzer und der »flie-
gende Schullehrer« Edwin Wide in den 1500 Metern bzw.
3000 Metern seine Gegner sein. Aller Wahrscheinlichkeit
nach wird der Finne vorher in Düsseldorf und nachher in
Stettin starten.
N. Europameisterschaften im Schwimmen. Jn Budapest

wurden die Europameisterschaften im Schwimmen niit
einigen Vorkämpfen fortgesetzt. Die Wasserballspieler
Belgiens und Deutschlands trafen als erste aufeinander.
Diesmal spielten die Deutschen weitaus besser als am
ersten Tage und gewannen verdient mit 6:4, nachdem das
Spiel zur Pause bereits 4:1 für unsere Vertreter gelautet
hatte. Jn den Vorläuer zur 400-Meter-Freistilnieister-
schaft siegten Arne Borg, Berges-Deutschland und Hein-
rich-Deutschland! Den ersten Vorlauf zur 200-Meter-
Brustmeisterschaft gewann Rademacher ganz überlegen.
Sein schärfster Gegner, der Belgier van Parhs, siegte im
zweiten Vorlauf. Die guten Leistungen der deutschen
Turmspringer rissen die Besucher des öfteren zu lauten
Beifallskundgebungen hin. Jm 1. Vorkampf siegte Alt-
meijter Luber. im zweiten Riebschläaer.

Kot-grosse nnd Versammlungen
k. Schluß des Bäcker(Konditor-)gesellen-Bundestages Die

Delegiertenversammlung des 10. Bundestages der Bäcker(Kon-
ditor-)gesellen Deutschlands, die in Leipzig tagte, hat Ent-
schließungen angenommen, die dahin gehen, daß die Tages-
arbeiisfrage endlich aus den ös eiitlichen Erörterungen im
Bäckereiberus herausgedräiigt wer en müsse, weil sie eine un-
abweisbare soziale Notwendigkeit sei. Eine Umstellung des
Arbeitsanfangs müsse mit der größten Vorsicht vorgenommen
werden, um sie nicht als ersten Schritt zur Wiedereinsührung
der Nachtarbeit gelten zu lassen. Der Hauptbundestag fordert
ferner von den Behörden, daß sie keine Anträge auf Lockerung
der jetzt bestehenden Lehrlingsverordnung genehmigen. Jn
erster Linie müsse der Arbeitslosigkeit gesteuert werden, ehe
man daran denken wolle, eine Mehrausbildung von Lehrlingen
zuzulassen. Die nächste Bundestagung soll in Königsberg statt-

O

finden.

k. Eröffnung des internationalen Studentenkongresses. Jii
P r a g fand im Sitzungssaal des Altstädter Rathauses die feier-
liche Eröffnung der achten Ratskonferenz der Jnternationalen
Studentenvereinigung statt. Der Kongreß wurde von dem
Unterrichtsminister Dr. Kremar im Namen der Tschechoslowakei
herzlichst begrüßt. Namens der Stadt begrü te die Delegierten
Oberbürgermeister Dr. Baxa. Er unterstr ch die Worte der
richtigen Information der hier aus allen Ländern zusammen-
gekommenen Jugend für die Propaganda im Jnteresse der
Tschechoslowakischen Republik. Der Kongreß, der von 231
Delegierten der Studentenverbände aus 36 Staaten besucht ist,
wird bis zum 28. August tagen.

Aus den- Gerichte-sank
§ Urteil gegen die Döinitzer Eisenbahnräuber. Jn dem

Prozeß gegen die Eisenbahnräuber von Dömitz wurde in
S ch w e r i n i. M. das Urteil gefällt. Es erhielten: der Haupt-
angeklagte Bartels 2% Jahre Zuchthaus, Rose ein Jahr neun
Monate Zuchthaus, Dylewski zwei Jahre Gefängnis,
Karl Schulze ein Jahr sechs Monate Gefängnis, Gustav
Hermann zwei Jahre Gefängnis; sämtlichen Genannten werden
sechs Monate der Untersuchungshaft angerechnet; Hansmann
wegen Hehlerei in drei Fällen acht Monate Gefängnis bei
Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft. Die An-
geklagteu Otto Rose, Wersche, Timm, Leist, Kleist erhielten Ge-
fäiignisstrafen unter einem Jahr. Vier weitere Angeklagte
wurden zu Geldstraer verurteilt. .Stechelberg, Puteich, Bonart,
H. Engel und Lochow wurden wegen Verjährung freigesprochen-

§ Ein Zivilprozeß gegen Wilhelm II. Von Dresden ans ist
gegen den Exkaiser ein Zivilprozeß angestrengt worden. Die
Sprachheilfpezialistin Katharina Müller hat dem Sohn ber
zweiten Frau des Exkaisers, dem Prinzen von Schonaich-CCW«
lath, einen viermonatigen Kursus erteilt. Wegen des Hono-
rars haben sich nun Meinungsverschiedenheiten ergeben. Dar-
auf hat Frau Miiller durch ihren Rechtsanwalt Klage ein-
reichen lassen. Der Termin ist auf den 29. September festgesetzt
und wird vor der sechsten Zivilkaminer des Dresdener Land-
gerichts stattfinden. ‘
§ Wegen Gotteslästerung verurteilt. Wegen Gortesln ierung

berurteiIte das Schöffengericht in Elberfel d den Re akteur
Emil Quitz au von der sozialdemokratischen ·,,Freien Pre e
zu 200 Mark Geldstrafe. Das Vergehen wurde in einein Art kel
vom 5. März, betitelt »Deutschnationale-arische Schopfungs-
gewichte“, erblickt, woran die katholische und die evangelische
Kirchengemeinde Anstoß nahmen. Das Amtsgericht atte die
Eröffnung des Strafverfahrens abgelehnt. Jnöolge e ner Be-
schwerde wurde die Eröffnung des Haupts-Orfo rens aber Von
der Strafkammer angeordnet. „ « __

§ Bestätigtes Todesurteil. Der Tagelohner Eduard Schroff
von Traunstein, der seine Schwiegermutter auf graufame Weise
ermordet hatte, ist vom Schwurgeriu t in Uan zum Tode ver-
urteilt worden. Da der Staatspra dent erklarte, daß er von
seinem Begnadigungsrecht in diesem Falle keinen Gebrauch
machen könne« wird Schrofs nunmehr hingerichtet
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Feuer am Nordpol.
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»Die lagerii im untersten Raume des Flugzeuges, zu
dein die hintere Wendeltreppe führt.“

Ein erster greller Blitz flammte auf.
»»Stößer« in der Bö verschwunden,« meldete Lieb-

hard. Er sprach einige Worte ins Telephon, dann er-
klärte er: »»Stößer« will versuchen, das Gewitter zu über-
steigen. Wir werden das gleiche tun.“

»Die »Schwalbe« erhob sich vorn und kletterte luftan.
Wenige Augenblicke später huschten weiße Nebelschwaden
an den Fenstern vorbei, die sich kurz darauf zum undurch-
dringlichen Meere verdichteten.

Liebhard rief in den Sprechapparat:
„Unterhalten Sie, bitte, ständige Sprechverbindung

mit »Stößer« und melden Sie, falls durch lauter oder
schwächer werdende Töne eine Veränderung des Ab-
standes zwischen beiden Fahrzeugen eintreten sollte.«

Es war sehr dunlel geworden. Von Zeit zu Zeit
erglühte die Nebelwand in gelblich-violettem, phospho-
reszierendem Leuchten. Liebhard zündete kein Licht an, nur
ein kleines Lämpchen erhellte seine Führerkarte.

Das Telephon läutete an. Gleichzeitig ertönte es aus
dem Lautsprecher:

»Hier Nagel. Bei Ihnen alles in Ordnung?«
»Hier Sanders, im Führerstaiide bei Liebhard. Alles

steht gut.“
»Das freut uns. Wir sahen einen Augenblick die

»Schwalbe« in der Dunkelheit hinter uns.«
Es war lichter geworden. Plötzlich brach ein Sonnen-

strahl hervor und mit einem Schlage lag eine weite weiße
Schneelandschast dicht unterhalb der in vollem Lichte
segelnden »Schwalbe«.

»»Stößer« kurz voraus,« meldete Liebhard.
Linda erblickte die raubvogelartigen Konturen des

zweiten Fliegers rechts vorwärts. Die »Schwalbe« lenkte
dorthin und folgte dem vorauseilenden Gefährten.

»Sind das Wolken?« fragte Linda und deutete auf
das Schneefeld zu ihren Füßen. Zugleich mit dem drohen-
den Dunlel war ihre Furcht verschwunden

»Das ist das unter uns befindliche Gewitter,« ant-
wortete Sanders. »Sehen Sie, wie die fahlen Blitze von
Wolle zu Wolke schießen?«

Liebhard hatte den Hörer ergriffen. Dann meldete er:
,,»Stößer« hat das Ende der Gewitterbö erreicht und

geht wieder auf 3000 Meter herab.«
Sanders blickte nach dem Barometer.
»Wir sind bereits 4000 Meter hoch. Woher kommt

dieses plötzliche Steigen ?“
»Wir fahren schon seit geraumer Zeit geradeaus,« ant-

wortete Liebhard. »Wahrscheinlich ist die Gewitter-
depression vorüber, was das rasche Steigen des Baro-
meters erklärt. Seine Angaben sind bei plötzlicher Wetter-
änderung nicht zuverlässig«

Das Nebelmeer unter ihnen war rasch gesunken. Ietzt
erschien bereits eine größere Lücke, in der sie eine an
einem Fluß liegende Stadt erkannten. Liebhard deutete
dorthin-

»Rjäsan,« sagte er und lenkte die ,,Schwalbe«»zum
steilen Abstieg. »Wir fliegen nicht höher, als es die Sicher-

heit unbedingt erfordert, weil in der dunnen Luft der

Benzinverbrauch ein viel größerer ift.“

Siebentes Kapitel.

Noch in später Abendstunde des folgenden Tages ließ

sich der französische Gesandte in Kristiania beim norwe-

gischen Minister des Äußern melden, nachdem er tele-

phonisch hatte mitteilen lassen, daß es sich um eine unauf-

schiebbare geheime diplomatische Angelegenheit handele.

»Ich bitte tausendmal um Entschuldigung, daß ich

Euer Exzellenz noch so spät bemühe,“ begann er mit echt

französischer Höflichkeit. »Aber die striktesten Befehle des
Quai d’Orfay zwingen mich zu diesem ungewohnlichen
Besuch in ungelegener Seit.“ .

»Ich bin ganz Ohr,« sagte der Minister.
»Also, hören Sie. Wahrscheinlich landeten gestern

abend zwei deutsche Flugzeuge in Hammerfest, wo sie
einige Tage bleiben werden. Diese Flugzeuge entstammen
einer geheimen deutschen Fabrik, wurden ohne Wissen der
Kontrolltommission angefertigt und sind zu vorbereitenden
Kriegszwecken bestimmt. Meine Regierungerbittet nun
von der norwegischen Regierung die sofortige Beschlag-
nahme der beiden Flugzeuge und ihre Auslieferung an
Frankreich« « .

»Ich vermag nicht einzusehen, zu welchen vorbereiten-
den Kriegszwecken die Flugzeuge gerade nach Hammerfest
fahren sollten,« entgegnete der Minister. - «

»Es handelt sich um Flugzeuge von großer Geschwin-
digkeit und unerhört weitem Radius. Die Deutschen geben
als Zweck ihrer Fahrt eine wissenschaftliche Reise nach dem
Nordpol an, doch ist das nur ein Vorwand oIn Wirklich-
keit haben sie sich unserer Beschlagnahme in einer deutschen
Fabrik durch die Flucht entzogen und machen nun“ ihre
übungsfahrten, die sie vielleicht um die halbe Welt fuhren
werden« . ·

»Sollte das nicht etwas unwahrscheinlich fein?“

Dieser Zweifel beleidigte den Gesandten tief, aber
seine angeborene Höflichkeit zwang die ihm auf der Zunge
liegende scharfe Antwort zuruck. So erwiderte er nur
ernsthaft: ·· «

»Die Regierung des von mir vertretenen Frankreich
ist dieser Ansicht und bittet Euer Exzellenz dringend dar-
um, die deutschen Flugzeuge zu befchlagnahnien ..

»Wenn die Passagiere mit ordnungsmaßigen Passen
versehen sind, so sehe ich keinen Grund fiir ein solches Ein-
greifen. Das überstiegen sowohl wie das Landen auf.
Zortwtegischem Gebiet ist Angehörigen aller Nationen ge-
a e .“

»Die Deutschen befinden sich aber auf Flugzeugen die
Frömlreich gehören. Ich muß daher auf meiner Bitte be-
e en.

Der Minister war in sichtlicher Verlegenheit.
»Sie wissen, Exzellenz, wie sehr uns Norwegern an

dem Wohlwollen Frankreichs gelegen ist und wie gern und
willia wir allen berechtigten Wünschen aus Paris nach-  

den 25. August 1926.
 

 

tommen. Jetzt aber befisiden wir uns mitten im Frieden
und wurden uns mit Recht dem Vorwurf der Parteilichkeit
aussetzen» th personlich vermag in dieser wichtigen An-
gelegenheit nicht allein" zu entscheiden. Morgen werde ich
dem Herrn Ministerprasidenten die Sache vorlegen. Viel-
leicht wird sogar ein Mini·-'terrat nötig fein. Ich werde
die Behortxenvon Hommetfest sofort anweisen, die Flug-
zeuge vorlausig festzuhalten Das übrige kann dann der
HerrEMinöstgripxöisikåntsmorgen entscheiden«

r er o i e a nervös. Au er ran öi e Ge-
sandte stand auf. ch d f z Hd)

‚ »Ich danke Euer Exzellenz für die wohlwolleiide Er-
ledigung der sur uns hochst wichtigen Angelegenheit Ich
werde sofort dementsprechend nach Paris berichten.“

Er ging, vom Minister geleitet, zur Tür, woraus dieser
in seine Privatraume eilte. Das Telegramm nach Ham-
merfeft konnte immer noch am nächsten Morgen abgehen.

Achtes Kapitel.
.. Die Landung der beiden deutschen Flugzeuge war

sur die 2000 Einwohner von Hammerfest, dieser nörd-
lichsten Stadt der Erde, ein noch nicht dagewesenes Er-
eignis. Wie die Funlstation bekanntmachte, sollte die An-
kunft gegen Mitternacht erfolgen, aber schon von 11 Uhr
abends an stand eine vielhundertköpfige Menge an der
selsenumfchlosfenen Bucht der Insel Kvalö, die den wind-
geschutzteii Hafen des Städtchens bildet.

Herr Karften, »von Geblüt Deutscher, von Nationalität
Norweaer hatte die Vorbereitunan zur ungestörten Lan-
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Aus seine Veranlassung machten alle im

Hafen liegenden Schiffe dicht am Ufer fest, so daß in der
Mitte ein weiter freier Raum blieb, der durch vier rote
Bojen mit darauf wehenden weißen Fahnen markiert war.

Als die Mitternachtssoniie ihren tiefsten Stand er-
reichte, ging ein Aufraunen durch die Menge. Ein Flug-
zeug wurde hoch über den Felsen der kleinen Insel sicht-

dung getroffen.

bar. In langsamen Windungen kreiste es tiefer. Ietzt
wurde auch der zweite Flieger gesichtet und bald darauf
tauchten beide Flugzeuge kurz hintereinander dicht bei den
Bojen in das ruhige Wasser des Hasens. Sofort machte
ein Motorboot los, um Hilfe zu bringen, aber beide Flug-
zeuge fuhren mit zu langsamer Fahrt gedrosselten Motoren
bis an die Mole, wo sie anlegten.

Von den Decks wurde je eine Landungsbrücke gestreckt,
woran Linda, Sanders, Stratow und Nagel ausstiegen,
wahrend die Besatzung die Fahrzeuge fest vertaute. Als
erster kam ihnen der Bürgermeister entgegen, der sie auf
deutsch herzlich willkommen hieß. Dann trat auch Karsten
herzu und stellte sich als deutscher Wahlkonsul und Ver-
treter von Berghaus in Kristiania vor. Sanders nannte
die Namen seiner Mitreisenden.

»Darf ich die Herrschaften bitten, bei mir Quartier zu
nehmen?“ bat Karsten. »Für die Mannschaft der Flug-
zeuge ist· Untertunft0 im Gasthaus beforgt.«

« »Wir nehmen sur unsere Person Ihre liebenswürdige
Einladung mit Dank an,« sagte Sanders. »Unsere Leute
dagegen mussen auf den Flugzeugen bleiben, werden
aber ihre Mahlzeiten gern im Gasthof einnehmen.««

»Alles in Ordnungs« fragte Stratow kurz.
» „Sowohl, Herr Stratow,« sagte Karsten. »14000

Liter Benin liegen hier bereit, 6000 Liter in der Ad-
ventbai auf dem Bureau des Kohlenbergwerks von
Erilsen.«

Die besonders über das Erscheinen einer Dame
begeisterten Hammerfester brachen in laute Hoch-
Ifedåiåif t‘iaeutfchlatäb Iaus? fbang ging es über die Mole

ine, au au er nie ri en ol äus e -
stehende Städtchen hinein. g H ab ch n be

Am Ende der Landungsbrücke gab es durch einen
uniformierten Beamten ‚einen kleinen Aufenthalt. Der
Burgermeister ertlarte, die Polizei bäte um die Päsfe der
Ieifsigiden fDieseuitkigidefichixusgehändigt und der Beamte
er er e, ie n ni na me und Si tvermerk a

folgenden Tage zurückstellen zu wollen. d) m

Neuntes Kapitel.

Bwei Tage später waren die Fliigzeu e au s neue
fahrbereit, die Maschinen gereinigt, die Motrsren üfberholh
die Benzintanls aufgefullt Somit konnte die Fahrt los-
gehen. Karften hatte in unermüdlicher Fürsorge sogar
noch einen norwegischen Lotsen bewogen, die Reise bis
Spitzbergen mitzumachen, weil bei den dort häufigen
Nebeln die Adventbai nicht leicht zu finden sei.

Die Nordpolsahrer waren um zwölf Uhr nachts zum
Abschiedsessen im gastlichen Hause des deutschen KonUls
versammelt Die gewohnte Zeiteiiiteilung schien hier im
Jkigen (iiordlichen) Tage völlig über den Haufen geworfen

in.
Karsten hielt eine längere Rede auf ein glückliches Ge-

lingen nnd schloß mit einem Hoch auf Deutschland. Hell
klangen die Punschgläser aneinander.

Stratow flüsterte Linda mit malitiöseni Lächeln zu-
»Riimiinien und Rußland scheint man hier ganz zU

vergessen. Dabei wäre ohne uns beide nie etwas aus der
Sache geworben.“

Die junge Frau antwortete nicht, sondern wandte sich
an Sanders: «

»Wann fahren wir i“ é
»In einer Stunde ist alles bereit. Wir warten nur,

noch den Wetterbericht aus Spitiberaen ab, den die Funke  
 

Ration uns zustellen wollie.«
»Fürchten Sie irgendwelches Unwetters« fragte

Stratow. »Unsere Fahrzeuge trotzen doch jeder Witte-
rung.“ s

»Starker Nebel würde unsere Orientierung, starker
Sturm unsere Landung erschweren,« sagte Nagel. . :

„ginr allen Dingen haben wir unsere Passe immer
noch nicht.“

Der Hausherr erhob sich. « » » . «
»Ich will mich gleich noch einmal aus« die Polizei-

ltation begeben,« sagte er. »Diese unbegreifliche Verzö-«
zerung beunruhigt mich.“

Als er gegangen war, meinte Linda:
»Man hat uns doch fest versprochen, daß wir bereits

gestern die Pässe wiederbekommen follten.«
»Da steckt eine Niedertracht dahinter,« sagte Stratow.
Konsul Karsteii kam bald daraus zuruck. Seins

Mienen drückten Besorgnis aus.
»Ich befinde mich in einer recht unangenehmen Lage

in meiner Doppeleigenschaft als deutscher Konsul und als
aorwegischer Staatsuntertan,« begann er. . »

»Verraten Sie nur ruhig Ihr Staatsgeheimnisl«
tief Stratow. »Man hält unsere Pässe zurück.«

»So schlimm ist es nicht,« sagte Karsten »Der Poli-
zeiinajor bat mich nur, Ihnen mitzuteilen, Sie möchten
doch mit Ihrer Abfahrt solange warten, bis sein Vorge-
setzter ans Tromsö hier sei. Er ist heute morgen mit dein
Daiiipfer von dort abgefahren und wird in wenigen
Stunden eintreffen.“

»Er bringt wohl Verstärkung mit?“ fragte Stratow
höhnisch. »Ihr hier mit euren drei bewaffneten Männer-
cheii fühlt euch uns nicht gewachsen. Deswegen braucht
ihr Hinterhalte, bis ihr euch start genug wißt, eure
Krallen zu zeigen?«

»Sie vergessen sich, Herr Stratow,« sagte Karsten
»Herr Sanders, ich bitte um Ihren Entschluß!« rid

Stratow. ‑
h b Dieser hatte sich bei dem erregten Wortwechsel er-,
o en. „Mm-

,flBir fahren fofort.“ iaate er ruhig· ·«
»Ohne Pässe ?« fragte Karften.
»Mit oder ohne, wir fahren.« _
»Warten Sie noch die paar Stunden, bis ver

Danipfer aus Tronisö da ist,« bat Karsteii. »Dann wird
sich alles aufklären. Auch die Wettermeldung aus Spitz-
bergen ist noch nicht da.«

»Hier scheint mir das Wetter gefährlicher als oben
im Norden,« meinte Nagel.

Sanders rief: -
»Meine Herrschaften, ich bitte, sofort die Flugzeu e

zu besteigen. Unser Gepäck ist bereits an Bord.« r
streckte dem Konsul die Hand entgegen. »Leben Sie wohl,
Herr Karsten. Der gastliche Aufenthalt in Ihrem Hause
wird uns stets unvergeßlich bleiben.«

Dieser war verzweifelt.
»Sie sehen mich in der furchtbarsten Berlegenheitt«

rief er ängstlich. »Der Bürgermeister und der Poli ei-
major verlangten von mir das Versprechen, daß ich ie
nicht ohne Erlaubnis abfahren ließe.“ »

»Dann melden Sie den Herren, daß Sie sich einer
höheren Gewalt gegenüber befanden,« sagte Stratow.
i l Sanders stand bereits in der Tür. inda und Nagel
o gten.

»Es kostet mich meine Stellung!« rief Karsteu und
eilte hinter ihnen her. .

»Ich rate Ihnen, gehen Sie sofort zur Polizei und
melden Sie dieser, daß wir jetzt gegen Ihren Willen ab-
fahren würden,« sagte Nagel.

»Und fügen Sie hinzu, daß jeder, der mich anzu-
rühren wagt, eine Kugel durch den Kopf erhält!“ schrie
Stratow.

Karsten eilte davon-
Die anderen gingen rasch zur Mole. Hier standen

Liebhard und Gerling bereit. Schon von weitem rief
Sanders ihnen zu:

»Motoren anlassenl Sofort abfahren!“
Als sie das Deck der Flugzeuge betraten, rasten schon

die Propeller. Zwei Polizeibeamte, gefolgt vom Mazor
und Bürgermeister, eilten herbei.

,Landii sbrüclen hoch!“ befahl Sanders.
»Sie mü en die Pässe abwarten!“ schrie ihnen der

Major zu. ..
»Wir fahren ohne Pässel« rief Sanders zuruck.

»Herzlichen Dank für die freundliche Aufnahme.«
Die Flugzeuge setzten sich langsam in Fahrt. »-
..Halt. oder ich lasse ichießenl« schrie der Major.

.. Die Stiele durchfurchten nebeneinander die auf-
schauinenden Wellen. Die Passagiere verschwanden unter
Deck.

Ein Polizist legte an und schoß. Doch der rash hin-
zuscgriizgende Karsten schlug die Mündung des Gewehres
na o en.

Ietzt tanzten »Stößer« und »Schwalbe« nur noch auf
33i“ 25.‘selte’nftn?en.i ginglghier Anklatsch einer hohen

oge un n auen er a r in esiiidieL .Ke’n
wettle Slchuß firs-ji J g g üstr t

„ in raver ann, hr Konsul « sagte Linda.
»Das ist er,“ beftätigte 6anber6.’ »Aber nun minsen

wir leider ohne unseren Lotsen fahren.«
»Ich bin hier!“ ertönte eine tiefe Baßstimuie »Es

war keine »Zeit mehr, von Bord zu gehen. Außerdem
war ich sur Spitzbergen gechartert und werde meine
ancht tun trotz unserem Herrn Poren-main-

»Sie sind auch ein braver Mann,« sagte Sanders.

Zehntes Kapitel.
Bericht des französischen Gesandten in Kristiania.

An das Auswärtige Amt in Paris. Z«
r »Hu-VERan

er au e mir, den genauen Bericht über die beiden
deutschen Flugzeuge zu senden, nachdem ich bereits am

tilikliitfatå its 3528““. Z PMW M Mn « u n au r nie '9°m%?*3abffm p o ge learaphiich

. e eu landeten nach einer Fa rt von
vier Stunden in der Adventbai. Daß sieh trotz tritftenn
Zixtbkeels ifiiach einigiem Suchen dåg glüällich ankamen, sper-

n e nur enem norweg en ote de-
Hamyierfest mitgenommen hatten. m n fit von

Fortsetzung folgt.



finb während des Spiels infolge kleiner Verletzungen aus e clieden,
sodaß die Mannschaft fdadurch mit nur acht Mann foielerfrb), stark
im Nachteil war. Fiins Elfmeterbälle, wovon vier verwandelt
wurden, stellten den Sieg für 05 sicher. W. Meißner.

 

Breslauer Rundfunk-Programni.
Düngung. 24. ‘Jluguft. 3.50: »Der ro mit d F 'im Roof‘. Märchen, erzählt von der ÜSllic'rtcrßchentautee.m äbeäiggfunifaoelle. Mitw.: Marn Schrader (Sopran) E r Ba · bl;« uv.» k- Gluck:» Arie,aus »J higenie«. -- illigsart: clzliciizudeerUlltammm ,Ach ich fubls«. —» arschner: Duo. „ ans Heiling«.

Ue det nna aus ,,Haxis Heiling«. —- Tschaikows y: Ehant sans
Daroles. — Neßler: Arie aus »Der Trompeter von Säckingen«.— Liszt»:«Ung. Nhapsodie» Nr. 14. O 6: »Vorsi t beim Pilz-sammeln. Prof. Dr. Dittrich. G) 7: „Dbft un Gemüse inder Ernährung des gesunden Menschen« Vortrag Dr. (tern.Ziet?30:ø»ßärkgidwigäguåizde sschle iscbeh»tltliundag3t.«d «Städienrats Dr.

„- „ :., rpre en inerin er. ' '
den osterreichischen Alpen von A. Baumann. Mitw.: "(bügle VII

 

Viktor Heinz suchs, Käthe abel-Neimers, Alfred abel. O 9.10:fiuniiaoelle. itro.:‚ Otto eher (Sitarreoirtuofef.5 Siebe: Kar-
-ieval-Suite. —- Friml: Danse egyptienne. — Giuliani: Grandeuv. «- Sor: Menuett D-dur. — Ba : Sarab nd . —- ' d :Slawische Rhapsodie. — Ebens: »Sch?rzo. — aTatiere OFAtkalbliichtels
Standchen. -- Mendelssohm Frühlingslied. —- Decker-åchenk: Aleriss
Volka. — Bauer: Pupoeiiwalzer.
» Mittwoch. 25. August. 4.30: Goldniark-Meyerbeer-Nachm. der
krunkkapelle. Eoldmari: Duo. „Satuntala“. —- Meiterbeett bunt.
«Hugenotten«. —- Goldmark: Air aus dein Violinkonzert. —-
Meyerbeer: Dm. »Afrikanerin«. —- Goldniark: Vorspiel »zum 3.
Akt »Heimchen am Herd«. —- Menerbeer: Schattentanz a. ,Dinora «.
Kronuiigsinarsch aus »Prophet«. G) 6: Wohin am Wochenen ?
Natschlage. G) 7: „3ur Lage des deutschen Theaters«.
vo·rtrag Urban. o 7.30: Aus Büchern der Zeit: Ref.,Dr.
Bittner. Sie? V.· H. Fuchs. O 8.25: Uebertr. aus« Gleiwitzi
Mozart-Aben . Mitw.: Alma Melzer (Sopran), R. (Sohn (Ba»ß)-
Fr. Kan (RIaoter), Gleiwitzer Collegium musicum. Eine· kleine
Nachtmusik. Agnus Dei _aus ber Missa. Arie der Gräfin aus
»Figaro«:» Nur zu ‚flüchtig. prmanae für Klavier. Arten aus
„Sauberflote“: D Jsis und Osiris. Jn diesen ‚heiligen Hallen. .Air
variee für Klavier» Arie·auS «Fi aro«: Heilige uelle. Register-
arte aus »Don Giovanni«. Duet aus «Figaro«: So lang hab
ich geichmachtet. Serenabe D-dur. O 10: ehn Min. Esperanto.
o 10.30: Uebertr. aus dem Residenz-Case: anzmusik.

» Donnerstag, 26. August. 4.30: Walzer (F-unkkapelle). Fetras:
D»ie Königs-main — Traiislateur: Wieiier Praterlebeu. ——— Strau :
Ein Walzertraum. — Ned·bal: Kavalierwalzer aus »Pol·enblut·.
—- Strauß: Tausend und eine Nacht. sk- Lehar: Zigeunerliebe. _—
"fall: Brüderlein fein. —- Moszkowski: Walzer aus der Suite

r. 3. O 6: Sugenbftunbe: Sport und Wandern. G 6.50: Otto
Heuschele: »Briefe aus Euisamkeiten«. 7. Brief. 0·7.30: ,Er-
finderschicksale. Elias Howe, der Erfinder der Nähniaschiiie«. Schluß.
O 8: Uebertr. aus dem Restaurant Südpark: Konzert des »Schles.
Landesorch. Weber: Ouv. „Dberon“. —- Brahms: «Drei ung.
Tänze. —- Berlioz: Ung. Marsch ——-_ Wagner: Siegfrieds Rhein-
fahr a. »Götterdä·mmerung«. —- Grieg: ·Peer (bunt Suite 1. —-
Strauß: Zwei Militärmäxsche. — Berlioz: Menuett aus »Str-
lichter«. — Strauß: Neuwien. Walzer.

‘ [Dorauäfie’gtlidjeä Wetter.] Mittwoch:Abwechselnd
heiter unb mollig, früh ziemlich kühl, am Tage leidlich warm,
Regenschauer örtlich mit Gewitter. Donnerstag: Teils heiter,
teils wolkig mit unerheblichen Regen, früh ziemlich kühl,
Tagesteinperatur wie Mittwoch.
U Beförderung ausschristloser, unverschlosseiier Massen-

druelsachem Von ztistäiidiger Stelle wird mitgeteilt: Es
scheint noch nicht genügend bekannt zu sein, daß die
Deutsche Reichspost seit einiger Zeit auch die Beförderung
aufschristloser, unverschlossener Massendrucksachen (Wurs.-—
sendungen) aufgenommen hat. Zur Verteilung kommen
Sendungen für beliebige Gattungen von Empfängern,
z. B. samtliche Haushaltungen, sämtliche offenen Geschäfte,
bestimmte Beriifsklassen usw. Das Gewicht des Einzel-
stuckes darf 20 Gramni nicht übersteigen. Die Gebühr für
Wurfsenduiigen beträgt zwei Drittel der tarifmäßigen
Drucksachengebühr für das Stück unter Aufrundung des
Gesamtbetrages aus volle 10 Ps. Die Mindestzahl einer
Auslieferung beträgt, wenn sie durch verschiedene Zustell-
postanstalteii verteilt werden muß, 500 Stück, wenn sie
jedoch nur für den Einlieferungsort bestimmt ist,
100 Stück. Die Aushändigung an die Empfangsberech-
tigten erfolgt nach den Grundsätzen für die Aushändi-
gung gewöhnlicher Briefsendungen. Nach- und Rück-
sendung findet nicht statt. Ausgeschlossen von der Ver-
teilung sind Druckstücke politischer oder religiöser Art so-
wie solche, deren Inhalt gegen die Gesetze oder das
öffentliche Wohl oder die Sittlichkeit verstößt. über die
Einzelheiten des Verfahrens geben die Postanstalten
Auskunft.

EI Zur Auswertung überwiesener Sparguthaben. Wie
der Aintliche Preußische Pressedienst einem Runderlaß
des preußischen Jniieiiininisters entnimmt,— werden im
Einvernehmen mit den Regierungen der übrigen deut-
schen Länder die Regierungspräsidenten ermächtigt, auch
über die Ausgleichsansprüche von Sparkassen ihres Be-
zirks gegen a u ß e r preußische inländische Sparkassen
Entscheidung zu treffen. Demgemäß hat sich der Mi-
nister den Regierungender übrigen deutschen Länder ge-
genüber allgemein damit einverstanden erklärt, daß die
in diesen Ländern zuständigen Stellen auch über die Aus-
gleichsansprüche der d o r ti g e n Sparkassen gegen preu-
ßische Sparkassen entscheiden, soweit diese Entscheidungen
auf Grundsätzen beruhen, die der in Preußen geltenden
Fliegcehlung des Runderlasses vom 17. Juni d. J. ent-
pre en. _ ,

* [Kath. Jungmänner- und Jugend -Verein St. ,,Georg.]
Dienstag, den 24. August, abends 8 Uhr Theaterprobe im Vereins-
haus. Es wird dringend gebeten, daß die Theaterspieler vollzahlig
und pünktlich erscheinen. — Donnerstag, den 26. August, abends
8 Uhr Versammlung des Jungmännervereins. Die Proben der
Tambourabteilung sind im Kasten einzusehen.

"' [6. C. Sturm 1916 ZBroctau] Heute, Dienstag, den 24. August,
Training aller Bezirksmannschaften. Fur ‚morgen, «Mittwoch, wird

die Damenabteilung gebeten sich in Benkwitz einzufinden.
* sM.-G.-V. ,,Frohsinn«.s Donnerstag, den 26. b. Mts., abends

71f9 Gesangstunde. Wir machen die Sangesbrüder darauf aufmerk-
sam, die jetzt nur noch wenigen Gesangstunden bis zum 11. September

vor allein vollzählig unb pünktlich zu besuchen. Es stehen uns noch

sehr schwierige Uebungen für das am 11«.· September d. J.» statt-
findende Chorkonzert bevor. Gerade den Sangern, welche die alteren
Lieder noch nicht mitgeprobt haben, legen wir es besonders ans Herz
regelmäßig zu erscheinen. Wir wollen unseren Brockauer Burgern

auch wieder einmal einen genußreichen Abend bieten. Tretet also
mit allen Kräften bei und zeigt es am 1»1. September, daß wir
nicht müde werben. Stets ein Vorwärts, nie ein Zuruck.

Alls Cllkiöwiif mili Hingegen.
Carlowitz, den 24. August 1926.

St. Bureaukratiiis und Bautätigkeit.
Zu den fortgesetzten Klagen über die drückende Wohnungsnot

gesellen sich die über den diesjährigen Baumarkti Helkte schvvp ‚1106)
mitten {brin in ber Bauzeit, kann man das Fazit überblicken.
Reich an Enttäuschungem so manche Hoffnung IFIUß Ietzt schon als
entschwunden betrachtet werben. So viel stehtojedenfalls fest, daß
die Bautätigkeit in diesem Jahre bedeutend geringer ist als in den
vorange angenen. Und das trotz der vom Reich zur Verfügung ge-
stellten ittelI für die Förderung des Wohnungsbaus und der
tatsächlich vorhandenen Entspannung auf dem Hypothekenmarkt

Was in den verflossenen Monaten der diesjahrigen Bauzeit ver-
säumt wurde, kann in den noch folgenden nicht mehr eingeholt  

werben. Auch dann nicht, wenn das Bauwetter günstiger, als es
bis jetzt war, wirb.

Wie gering die diesjährige Bautätigkeit ist, geht aus dem um
50 Prozent hinter dem vorjährigen zurückgebliebenen diesjährigen
Umsatz an Baumaterialien in den Monaten März bis Mai hervor.
Aehnlich ist das Bild bei den Arbeitsnachweisen.
I Das Ziegeleigewerbe drücken ganz erhebliche Absatzschwierigkeiten.
Und dabei hat gut ein Drittel der Ziegeleien den Betrieb bis jetzt
noch gar nicht mal aufgenommen.

Die Preise für Baumaterialien können an der darniederliegenden
Bautätigkeitnicht die Schuld tragen. Für Ziegelsteine sind sie im
Verlauf weniger Wochen ganz erheblich zurückgegangen Ein weiteres
Sinken ist sehr wahrscheinlich. Nicht anders ist es mit den anderen
Bauniaterialien oder doch wenigstens ähnlich.

Geldmangel trifft nur fehr bedingt zu. Von einer Geldkiiapp-
heit kann heute nicht mehr gut gesprochen werden« Auf dem freien
Hypothekenmarkt hat sich die Lage gebessert. Auch die Sparkassen
haben fich, wenn auch widerwillig, herablassen müssen und zumteil
recht erhebliche Beträge diesem zugeführt.

An Vaulustigen ist auch kein Mangel. Die trostlosen Wohnungs-
verhältnisse veranlassen viele Tausende, ihre letzten Pfennige zu-
sammenzukratzen, sich (Entbehrungen mannigfacher ‘llrt‘aufauerlegen,
um durch rasche Vermehrung ihrer Sparpfennige möglichst bald zu
einem Heim zu gelangen.

Mangel an Arbeitskräften ist auch nicht vorhanden. Die
Millionen Arbeitsloser lechzen darnach, endlich wieder zu Verdienst
zu kommen, um sich selbst unb ihre darbenden Familien aus dem
grauen Elend zu befreien. -

Wo aber liegt denn der Grund für das Darniederliegen der
Bautätigkeit, wo doch alles, was zum Bauen benötigt wird, da ist?
Die Erklärung für die trostlose Lage des Bauniarktes liegt in ber
Schwierigkeit der Finanzierung. Nicht im Geldmangel ist dieser
begründet, der ist augenblicklich gar nicht vorhanden.

Auch der letzte Millionenkredit des Reichs wird keine Linderung
der Finanzierungsschmerzen bringen. Da von dem Ertrage der
Hauszinssteuer 60 Prozent für andere Zwecke —- gesetzwidrig —
verwendet werden, fallen die Hauszinssteiierhypotheken im Verhältnis
zu den wirklichen Baukosten viel zu niedrig aus. Der Zinssatz ist
dagegen übermäßig hoch. Hohe Zinsen muß der Baulustige dann
auch noch für die recht beträchtlich hohe erste Hypothek zahlen, die
er neben seinem nicht minder erheblichen Eigenkapital für den Bau
verwenden muß.

Derartig hohe Zinsen können aber die Vaulustigen beim besten
Willen nicht aufbringen. Die Wohnungen stellen sich viel zu teuer.

Dazu kommen die bureaukratischen »Liebenswürdigkeiten« nicht
nur bei Bewilligung und Auszahlung der Hauszinssteuerhypotheken,
sondern sie beginnen schon beim Grunderwerb. Schon da grinst das
ganze Elend den Vaulustigen entgegen. St. Bureautratius hat kein
Einsehen, dieses zu mildern.

Die Grunderwerbssteuer nebst den anderen zahlreichen Gebühreii
und Abgaben sind auch nicht dazu angetan, das Bauen zu verbilligen.
Und die Formalitäten auf dem Grundbuchamtl Wie zeitraubeiid
und umständlich sind diese. Man muß großes Glück haben, wenn
nur die halbe Vausaison dabei nutzlos flöten geht. Noch schlimmer
allerdings ift’s, wenn man einejHauszinssteuerhypothek haben will.
Da muß man sich mit Geduld versehen, die Prüfungszeit ivähret
recht länglich. «

St. Biirokratius läßt die Lage des Baumarktes kalt. Seine alt-
bewährte Ruhe überwindet all die Schwierigkeiten mit Muße. Die
Not unb das Elend der Arbeitslosen und der wohniingshungrigen
Familien rühren ihn nicht. Die Hauptsache, der Anitsschiinniel
nimmt keinen Schaben. ven.

„D Schulamtsbewerberlehrgang. Das Zentralinstitut
sur Erziehung und Unterricht hält auch in diesem Jahre
einen Schulamtsbewerberlehrgang ab, der vom 20. Sep-
tember bis- 30. Oktober in Berlin stattfindet. Der
preußische Unterrichtsminister hat, wie der Amtliche
Preußische Pressedienst erfährt, die Regierungen ermäch-
tigt, den im Schuldienst beschäftigten Schulamtsbewerbern,
die an bem Lehrgang teilnehmen wollen, den erforder-
lichen Urlaub zu erteilen, wenn nicht besondere dienstliche
Gründe entgegenstehen, und dafür zu sorgen, daß den
Teilnehmern möglichst keine Unterhaltskosten entstehen.
D Vorläufig keine Änderung der Fernsprechgebtihren.

Von industrieller Seite ist an die Verwaltung der Reichs-
post mit dem Wunsch herangetreten worden, eine Umge-
staltung der Fernsprechgebühren herbeizuführen, bergeftalt,
daß sur die stark sprechenden Teilnehmer eine finanzielle
Entlastung entsteht, während die wenig sprechenden Fern-
sprechteilnehmer höher belastet werben. Wie von unter-
richteter Seite hierzu verlautet, hat die Verwaltung der
Reichspost einen Arbeitsausschuß mit der Prüfung dieser
Fragen beauftragt. Die Reichspostverwaltung wird über

ie Angelegenheit erst nach der Untersuchung des Arbeits-
ausschusses beschließen, so daß für das laufende Jahr keine
Änderung der Fernsprechgebühren mehr zu erwarten ist.

Bücher tifch.
Stofftvechsklkrankheitew Fettsiicht, Zuckerkrankheit, Gicht, von

Prof. Dr. Strauß geb. M.1.85, Max Hesses Verlag, Berlin W.15.
Zu haben in Dodeck’s Buchhandlung

Jn niustergiltiger Weise hat sich der bekannte Berliner Spezialist
seiner Aufgabe entledigt. Nach einer Einleitung über den normalen
Stoffwechsel verbreitet er sich über die Stoffwechselkrankheit im all-
gemeinen. Dieselben entwickeln sich langsam und schleichen, die An-
fangserscheinungen werden nicht beachtet und ärztliche Hilfe oft zu
spät angerufen. Jn ausführlichen Kapiteln werden dann die Er-
scheinungen bei den einzelnen Stoffwechselkrankheiten wie Fettsucht,
Zuckerkrankheit, Gicht,Rheumatisnius etc. behanbelt, ber Krankheits-
verlauf geschildert, der heutige Stand der Heilungsmöglichkeit an-
gegeben. Zum Schluß gibt der Verfasser beherzigenswerte Ratschläge
als Frucht langjähriger Erfahrungen. Da die Stoffwechselkrank-
heiten in letzter Zeit wieder stark zugenommen haben, ist das ver-
sprochene Buch zu begrüßen.

Wenn Gottfried Keller geheiratet hätte -- was wäre aus dem
Dichter und Menschen geworben? Diefer Frage geht der Schweizer
Eduard Korro di in einem Aufsatz des soeben erschienenensAugusk
heftes von Velhagen und Klasings Monatsheften nach, und seine
geistvollen Ausführungen beweisen, daß es,-«keine miißige Frage ist.
Jedenfalls lichtet sich daskBild des mürrischen Staatsschreibers, der
seinen zoriiigen Wein trinkt, anmutig auf. Einen schwedischen Maler
von starker Farbenfreude und lebensfroher Auffassung stellt den
deutschen Kunstfreunden Dr. Karl Mareus in Helmer Masolle vor.
Nicht minder reich als dieser Aufsatz sind mit farbigen Bildern ge-
schmiickt die Schilderung des Kasseler Tapetenniuseums von Willy
Norbert und die feinfühlende Charakteristik des Kanusports von

Dr. Fritz Giese, zu der Toni Schönecker flotte Farbenskizzen beige-
gesteuert hat. Sehr luftig lieft unb befieht fich ber in amerikanische
Verhältnisse hineinleuchtende Aufsatz »Lerne verkaufen« von Dr.
Arthur Rundt. Dem Theatergrafen Hahn, seinem Vater, dem be=
rühmten Astronomen, und seine Tochter, der juiigdeutscheiiDichterin,
widmet Dr. Paul Weiglin eine Untersuchung. Neue Dokumeiite zur
Geschichte der Naturwissenschaften bringt aus den reichen Schätzen
seiner Sammlung Prof. Dr. Ludwig Darmstaedter herbei. Neben
dem Schluß des bis zur letzten Zeile packenden Suderniannschen
Romans »Der tolle Professor« bringt das auch mit zahlreichen
Kunstbeilagen geschniückte Heft zwei große Novellen von Ludwig
Fulda und Albert von Trentini.

Modenschaii. _
»Das als führend bekannte Spezialhaus fürfBekleidung Rudolf

Petersdo r ff: Breslau, Ohlauerstraße 8, veranstaltet in Verbindung
mit anderen angese enen Breslauer Firmen, wie Klausner, Tichauer,
Michels, Schirm: obert, Spaniers Teppichhaus u. a. am 3., 4
unb 5. September in den Räumen des Breslauer Konzerthauses eine
Modenschau, die wegen ihres großen Rahmens unb ihrer besonderen
Ausgestaltung für Breslau ein Ereignis zu werden verspricht. Eine
Anzahl geschulter Mannequins werden die neuesten Herbst- und
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Wintermoden für die Dame unb ben Herrn vorführen und zwar
owohl gediegene unb elegante Kleidungsstücke des täglichen Gebrauchs-
wie auch die herrlichsten und kostbarsten Luxustoiletten. Zu den
Besonderheiten dieser großartigen Veranstaltung gehört die in Form
eines Kindertee’s in Erscheinung tretende Kindermodenschau,
sowie das Auftreten eines Brautpaares im Hochzeitsstaat.

Damit das Nützliche und Notwendige mit einem köstlichen
Amiisement verbunden sei, haben die Veranstalter die großzügigsten
Pläne durchgeführt. So sei nur erwähnt, daß als Confereneier
der ebenso berühmte wie beliebte Harry LambertzsPaUlien
wirken wird, daß für die musikalischen Darbietungen die sehr gesuchte
Kapelle Erwin Häiisler jun. gewonnen ist und daß durch ein
erstes Tanzpaar die neuen Tänze der Saison——Charleston und Tango
—— zur Vorführung gelangen. Herr Harry Wilton, der Ausstattungs-
chef aber Breslauer Vereinigten Theater, hat mit einem wahrhaft
fabelhaften Aufwand von Seiden der Firma Michel s unb von
Blumen der Gärtnerei S ei d el die Dekorationen geschaffen; sie werden
eine Sehenswürdigkeit für sich fein.

« Eine der gliicklichsten Jdeen der Veranstalter ist wohl die, daß
sie jedem Besucher ein Lotterielos gratis oerabfolgen unb ihm so
die Möglichkeit, geben, von dem vielen Guten und Schönen, das er
seheti;, ohne Belastung seines Portemonnais, etwas nach Hause
zu agen«.

S—chinßoten"si"-;s'..""'
Vermischte Drabtnachrichten voni 23. Augus-

Ein Gesetzentwurf über die Einschähung der Liegenschaften
Berlin. Jm Preußischen Landtag F der Entwurf eines

Gesetzes über die Nachprüfung und erichtigung der auf
Grund des Gesetzes betreffend die anderweiti e Regelung der
Grundsteuer vom 21. Mai 1861 erfolgten inschatzung der
Liegen chasten eingegangen

Zentralverbaud Deutscher Kriegsbeschädigter und Reichs-· «
ehrenmal.

Berlin. Die in der Presse auf etauchten Mitteilungen da
sich der Zentralverband Deutscher Kriegsbeschädigter un
Kriegshinterbliebener e. V. in einer Erklärung an die Reichs-
behörden für den Ehreiihain bei Berka ausgesprochen habe,
entsprechen, wie der Verband mitteilt nicht den Tatsachen
Der Zeiitralverband habe die Reichsregierung lediglich ersucht.
die Angelegenheit des Reichsehrenmals durch eine besondere
Entscheidung aus dem unwürdigen Streit der Parteien ber-
auszuziehen.

1000 Matt Belohnung für ben Weichensieaek von Leise-de
Berlin. Bekanntlich hat gelegentlich des Unfalls bei Leis-

erde der aus dem Block Nr. 169 diensttuende Weichensteller
Klusmann durch seine Geigesgegenwart ver indert daß ein
von Hannover kommender ug in den entgle sten hineinfuhr.
Klusmann brachte den nur noch etwa zwei Kilometer ent-
fernten ug dadurch zum Halten, daß er in einlicher Aus-
führung einer Dienstvorschriften das bereits au ahrt ehenbe
Signal auf Halt tellte und dem Zug entgegen ies. .. on der
Verwaltung der eichsbahn wurde dem Weichenwarter fiir
fein umsichtiges Handeln die Anerkennun »ausgesprochen. Er
erhielt eine besondere Leistungszulage in obe von 1000 Mark.

Herabsetzung des Reisetransitvisums nach Polen

Berlin. Die von einem Teil der Berliner Presse gemeldete
Nachricht von einer Herabsetzung der (gebühren. sur Transiti
visa durch Polen wird bestätigt. Die Visagebuhren werden
von 10 auf 2 Goldfrank ermäßigt. Die Erma igungen gelten
sowohl für die Hin- wie auch für die Rückre se. Diese Neu-
regelung tritt mit dem 1. September in Kraft.

Die Mietzinssteuer auf der Leipziger Messe.
Leipzig. Soweit die Aus teller der Leipziger Messe zur

Mietziiissteuer sur i re Ausste ungsraume herangezogen wer-
den, steht es ihnen m Falle einer Notlage frei, Antra e auf
Erlaß, Ermäßigung oder Stunduug dieser Steuer zu ellen.
Das Leipziger Me eamt ist gegebenensalls zur Vermittlung
bereit. Das sächsis e Finanzministerium in Dresden hat wo l-
wolleiide Prüfung er Gesuche in Aussicht gestellt, namentlch
dann, wenn dem betreffenden Aussteller auch andere Steuern
erlassen, ermäßigt oder gestundet worden finb.

Neuregelung der tnstfabrt im besetzten Gebiet
Koblenz Der Reichskommissar für die besetzten Ge-

biete teilt amtlich folgendes mit: Nachdem Deutschland und
Frankreich sich durch ein besonderes Abkommen gegenseitige Er-
leichterungen für den Luftverkehr zugestanden ha en, hat nun-
mehr die Interalliierte Rheinlandkommission in Kohlen durch
ihre Ordonnanz Nr. 309 vom 17. August 1926 das bis er für
deutsche Flieget bestehende Verbot des überfliegens des be-

‚letzten Gebietes aufgehoben.

Auch die Staatsanwaltschaft zieht ihre Revision im Fall
Flessa zurück.

Frankfurt. Die Staatsanwaltschast hat nach der Zurück-
nahme der Revision durch die Krankenschwester Fle a nun
auch ihrerseits die wegen Rechtsirrtums eingelegte evision
zurückgenommen Für die Staatsanwaltscha sind bei diesem
Beschluß in der Hauptsache zwei Gesichtspun te ma gebend ge-
wefen. Einmal wäre. auch wenn das Reichsgeri t im Falle
Flessa Totschlag ohne Fahrlässigkeit angenommen hätte, bie
zu verhängende Strafe nicht viel härter ausgefallen, zum
anderen aben auch die hohen Kosten einer neuen Verhand-
lung bei en Erwägungen eine große Rolle gespielt. Das Ur-
teil ist damit rechtskräftig geworben.

übersall auf einen nationalsozialistischen Schriftleiter.
Frankfurt a. M. Nach einer Meldung des Polizeipräfii

diums wurde der Schristleiter der nationalsozialistischen »Fal-
heitsfahne«, Hintze, in schwerverletztem Zustande au ge-
sunden. Bei seiner Vernehmung gab er an, daß er von us-
zehn bis zwanzig Personen mißhandelt und in den Main ge-
worfen worden sei. Die Personen trugen rote Armbinden
Hintze hat zwei Messerstiche in Oberschenkel und Arm sowie
starke Verletzungen am Kopf davongetragen _

Verunglückter Luftballon
Friedrichshafen. Sonntag stieg auf ber Zeppelinwerft der

Freiballon »Friedrichshasen« mit drei Passagieren auf.w Bei
Laiidsberg am Lech geriet der Ballon in 1500 Meter Hohe in
eine Gewitterbö und wurde niedergedrückt Bei der Not-
landiing in der Nähe eines Bauernhoses wurde der Ballon
gegen einen Baum geschleudert und alle nsassen erlitten
schwere Verletzungen· so daß sie ins man euhaus gebracht
werden mußten. ’ -

Tagung des Rheiuischen Bauernvereins in arm.
Köln. Sonntag fand ier bie Zweite Außerordentkiche

Generalvetsammlung des heinischen Bauernvereins flott.
Der Präsident der Landwirtschastskanimer Bonn Freiherr von
Luniiict, forderte den festen Zusammenschluß der Landwirt-
schaft. Anschließend s rach Reichsta sabgeordneter Blum-
Krefeld uber „Die auf; ber Landwir chaft«. Die Ursachen der
Unrentabilität eien in den gestiegenen Produktionskosten und
ben geringen reisen ür Agrarerzeugnisse zu u en. Reichs-
tagsabgeordneter von rvander kam au‘f das tä tebau- unb
Bodenresormgese zu sprechen. Im An Fluß an die Tagmig
wurden drei Ent chlie ungen esaßt, die ch au bie Krise der
Landwirtschaft au b e Lage es rheini chen einbaues und
aus das Stadtebaus und Bodenresormge etz bestehen. « i»

Tod in den Bergen » i!
Salzburg. Die tin Ferienheim des Deutschen Verbandes

für Jugendwohlsahrt bei Mittersill zum Sommeraufenthalt
weilenden 18 Nealschiiler unternaånien einen Ausslu . Einige
Schüler machten w’hrend der alt auf et ene a eine

ursion wobei der Realschüler Hantke aus onn töd ab-rzte. Seine Leiche wurde eborgen. —- Jii den Rau er
ergen im Gebiete des Gepa chserners ist der Bsähri e e-

triebsleiter Dankesreitler von der Firma Gebrüder H In in
O ‚JA. n"München tödlich verunglückt

--· .- ‑.. t- .. . . . »O» s II- .(-I-.- *0"..-— Its



Wahrung ertechtset uns auf 4,19«9 t'm Mitteliura e« "'e' e t. Tit unternehuiungslult ist« bin? Was schlechte Wetteriusiöchit nur
szst ais-dM amtlichen Notiz dritte ein umsaiz von etwa eine; ging: 259’111: einzeln angeregt Mehl ble t vorläufig ruhig. doch erwartete

Umtliche Berliner Ratten-new von: 230M IWU Dvllat erfolgt ein. man wieder mehr Kauftätigkeit

si- Bitr enbek« t. m Mittel untt des Jntere es stand du si- Eiernotierungen. »Jnlaiidseier: große, vollfkisck,e, e, Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm, l0!!! vtt 100 m1,.

elstmaligei Notigyunnger Stahltpruftaktiem im übt gen war die Lismpelte 14,50, frische uber 55»Gramm 12—13, frische Unser gkamm m Rejchgmakkz

Stimmung recht flau, insbesondere war der Anleihemartt 00 (Stamm 11‚ ultsfortierte schraube und Kleineier 8—9. 23 s. 21« 8. 23_ 8. 21. 8.

völli verna lä i t, Kriegsanleihe»stellte sich auf 0,475. Der Allslmldsejekt extm große 14,50—15, große 13z50—14, normale Weiz« man. 271-276 269-274 Weizkl.f.Btl. 10,2 10,2
Gieltguarft iscth müder sehr flüssig, taglkches Gelb 3.50—5.50 %‚ 11-12: ileme Und Schmutzeiet 8,50-—9, Chinefen 9,50 bis ponimer ch. RogkLi.Brl. 11.0-11.4 11011.4
monatliches Geld 5—6,25 %. 10.15 sfexnkkdböf m b n i Regt-« mig. 205-211 202308 Eil-insi 320—325 320-325

si- Devi enbö e. Dollar 4,19——4,21- engl. Pfund xv u en r.e. « e un e lind ge und sehr nasse Witte- pommer . - —- e n aai —- ...

20,37—20,4f2; hdle Gulden 168,17—108‚59; Danz. 81,65 rung hielt weiter an, und fur die großen Ernterefte, die noch westpleuß« «- Vikt.-Erblen 37-44 37-44
bis 81,85; ran ‚ rau! 1133—1197. belg. 11,48—1152« immer auf den Feldern find, werden die Aussichten immer Biaugerfie 197-242 195-242 lLSpeiiuetbis 31-35 31-35
schweiz. f80,99—z.81?19; Italien 13:49—13,53; schw«e b’. truber. Die Provinz lakzt in Weizen wie in Roggen viel zu- Futtergerste 168-174 165'172 Huttenwer 22-26 22-26

       
Krone 112,26——112,54; dän. 111,47—111,75; norweg.91,91 rückkaufen, auch Miiblen decken sich, da besonders in Roggen Hafer. märt. 179491 179-191 elufchten — _
bis 92,15; tschech. 12,41—12,45; österr. Schilling 59,27 fast nichts auf plvmple Abladung Yom Jnlande aiigeboten pommerfch. —- - Ackerbohnen —- —-
bis 59,41. Flut-I- xålkkzuisvengjlllltitzlelå dåeözkånfeuimgskauåghfur Rtoggen bei den wieftpreußi - - äßigien b! 80—83‚0 30—330

« i Deklamati. Die Ab tder Rei bunt, ”1°" —‚ · n e v e un auch Weizen We zecnne u n» an: — —-
voT Zststtiittilsixnfsocllamotiz abzzugehen istsicjlätzt in diechsrkkaxis W UIII 2—3.M.- MI- tkvtzdeuzdas Ausland seine Forderungen 35100 kFlir. gut-tm selbe — —
umgefetzt worden. Bei der amtlichen Notierung wurde Rabe! teilweise Ckmaßlgt hat. Das Unteresse sur auslandischen Weizen ln.br. n11. Oeradella —- ...

Newport, das bisher immer im Mittel 4520 Mark notiert fä‘emiä’l’äänggtce‘g96:33???“ggf“ VI aufgetreten, Zbel Useist Fest-( Rilk- .39 405 387 Wäsaäätgim Essig-; III-Fa
. i ' « I . . las-ten geau weren. on r..o.«« , ‚e. e en -,-,. -‚

werben war erftmalta n QInnnffunn an m internattonatc Hafer zeian die Oiierten verschiedene Beifchassenbeit. die Roggeninelil i 1.0. _°1_.1.
-
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Schauspielhaus. m im
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:
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.,Dotmerwettet —- (um samt-« Breslau Il, Neuderfstrasse i3
— . gegründet 1885 "'wm‘m" Fernspr. Stephan sple

D „ohc’fßhbeaätexggub 3 Minuten vom Hauptbahnhof
ienstag und olgen e age : r: . _

Mit llnterfti'tgung der Deutschen Gesellschaft zur Be- Zahlungserlelchterungen Beamtenrabatt.

käinpfung der Geschlechtskrankheiten, Ortsgruppe Breslau, -- -----"er?
Berliner Ensemble-Gastfpiel -

»Olaf« Verlag des Blbliographischen Instituts, Leipzig
   

  

 

 

Soeben erscheint
in sie b e nter, neubearbelteter Auflage:
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12 Halbiederbände -
« Über 160000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund
s 5000 Abbildungen und Karten Im Text, fast 800 2.1:

farbige Bildertafeln und Karten, über 200 Textbellagen
Band I, II u. IV kostet Je 30 M.‚ Band III 33 M.

Tragödie eines Sportlers in 8 Bildern
von Ernst Laskorski.

Textbücher
sind in Et Dodeck's Buchhandlung

zu haben.

     

  

 

Es gibt kein Waschpulver oder an-

deres Mittel, das lhnen die alte gute

Suniicht Seife

ersetzen kann. Nehmen Sie für Ihre

Wäsche und zur Körperpflege nichts

« anderesl
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Viktoria ist's-essen-

. Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8l/4 Uhr:

Der Schlager

Garten Eden
mit Elfriede Mertens. _ »

so Pfg. bis 2,00 Mk. Dich-sitz ..._____....-.-.. . . . .-....
Erwerbslose Sonder-Vergünstigung. —

Sonntag 4'Uhr nachmittags
Der over le

„Lebenslänglich“
ich stiche

Das Zuchthausleben des zum Tode Verurteilten wanderer
Rechtsanwalt Dr. Hau.

     
  Sie beziehen das Werk

durch jede gute Buchhandlung
und erhalten dort auch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

      

« Balken:50jpkg., Saal 1.—;Mk. ”was: Glelwttz Gemütes-Um

—-— Suche PMWWO Nacht-NO4 eventl. größere 8-Zimmer- Rathelifdjer Getteßbienft in ßrodau.

. . Wohnung.m Brockau Mittwoch, Freitag und Sonnabend l/47 Uhr:

_— 281e“ Schulmessen.
··--.·w?lt·ii)U.-Eii"s,.5«· « 8-Zimmer-Wohng.inBrockau Sonnabend: 5—7 Und l/28—9 Uhr Beichte.

Baron von Trenck "--.!j‘*>’;.>..--"' unb zahle Abstand.
Bei ‑ Gefl. Off. u. T. 17s an die (Strang. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brockan

In Kerker und Ketten weitem verbreitet“? Ostdeutsche AnzcigemExPedu Donnersta den 12 August
Tageszeitung Oberschlesiene Breslau II, Teichstraße 9- . g' '. «

l 20 M Erfol i t a 8 Uhr abends im Kirchanbam Bibelstunde.» „k gre chf es nzeigenblatt 2”?"bl' t s Pasm Scharffetter
In diesem außerordentlichfesselnden Buch — o ter e «

gehildert Barcim vor; Jenes-g dessen 200. (hie- . Dcüentlidjc Mahnung
urtstag in ieses a r fä t, sein tragisc es ‘ ·

gestickte-il BFnednch Tder l(große, rdgsgän 9969seeweesesessesssessssesssse Z lmm e r Die am 15. August 1926 fällig gewesenen direkten

asnåesnkgcstssgngssth Jächtzekgäywxl sich EI G h k - u nermieten Steuern, wie Grundvermögenssteuer, Gemeinde-
des Königs jun e, schöne und geistreiche In 080 e" für Jeden z . , ' aufdflag, Hauszinssteuer, Mittelschulgeld, Fremden-
lsclgxiiesthr tin gn stattlkchheri Offizier Bei-- ——_ ZU “haben 111 der fchUlgeld, engl. chhenfteuer, Säunbefteuer, Berufs-
ie e. n er a enteueric en Umstän en . . . . er t't'o d « a 11 ebü ten“911 Trenck aus Glatz. Später wurde er fmdet sich in den beiden Sammlungen cxpe l l n er Seitung Eäälezeggä’g gjigaxäksJkrdigekxeåeetxngkåspg ö“ hem-

jlisstsgssxxxkgasesgggimrktstzhärtern Schreibers sen-einen Briefmarkgn. usw.
Listen, dMunklenl Festungskeller in Magde- dTaächgngCher Kleme Atlanten Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
urg. it sc weren eisernen Ketten an Je er an iegsam kar- eder Atlas in Umschla r en. (Eine

Händen und Füßen gefesselt und mit einem toniert: Einh.. Pflanzen i'nit Text: Krankheiteg Sammler! {3:52:31}3211113310533:egfebmenfiäteltgPlagt ftatt
Halsrerfen an die.Wand geschmiedet gelang Rm. 400.— Giftpflanzen des Menschen Rm. 1.20. V i S' t· g g ö ‚ ·
es ihm doch wiederholt sich zu befreien. Rm. 3.75. — Pilze Rm. Anatomie Rm. 1.20. — P erkangednp "ä gra 18 Für alle bis zur Bekanntmachung dieser öffent-
Die Schilderung seiner Flucht und seiner _ 3.75. — Einh. Vögel Rm. Raupen und Schmetter- rospe tun ro enummer sjchm Mahnung in ber Bkgckauer Zeitung noch nicht
Fluchtversuche rstvendramattschß annung 3.75.—Raupen Rm.3.75. lin e,2Hefte‚ jeRm.1.20. von It St b t ä e ist feiern bie Steuern nicht
und niemand wird das Buch aus er Hand Schmetterlinge Rm.3.75. Wi dnutzpfianzen Rm. Rundsendeverkehr gezah €11 euer e r g '
legt-Sen ohne es bis tztutEIrädehgejiesen hBaben. l ääferme. l:;-.75.3——51(lein- —.80. Unsere Pflanzen „Bringt: gestundet waren, eine Mahngebühr zu entrichten.

as gu aus es a e e uc ‚ essen ezug aus 1ere m. .7 . inBusch .W ld . . . Bresl u 3, S hl' ßf h 4.
wir unseren gLesern bestens empfehlen .. h . ‚ u a leOO a c 1e ac Brocken, den 23. August 1926.
können, ist zum Preise von nur 1,20 Mk. Prac trges, naturgetreues Bridermatertai « De (sentcinbcbofltcber

iZn Docäecks Juchllilatäclliirlåg Fu hegen.l tWird In Dodeck’s Buchhandlung vorrätig. s lelkarten r B H i Scbdff
usen un urc le os erw’nsci, so . _ « . .: an er, . e.

sind der äestellung 20 Pfg. für Porto bei- Ausführliche Verzeichnisse kostenlos. J

fü . . ' .. . .zu gen i J Fa Zxxlklkgsälsx Hsklsgi halt vorrätig I...‘ . i R Los-I

M— ‚ ·
r I| I . ‚_ ‚_ esse "MBB“ Pflfllßl'ilflllfllfl.‚ "IGIS er Olllane.
 

Baron von Trenck

In Kerker und Ketten
ist soeben neu eingetroffen.

voller-irr Buchhandlung. Bahnhofstrasse 12.
0mWWO

 
  




